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Poſtbezug 1,50 Mi., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—1 Uhr geöffnet.

Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Polizei Verordnung.
Sprechſtunden der

Zur Sicherheit des Verkehrs auf den öffentlichen Straßen verordne ich unter
Bezugnahme auf die 88 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850 und
s 142 des Geſetzes über die allgemeine Landes Verwaltung vom 30, Juli 1883 mit Zuſtimmung
des Kreis Ausſchuſſes für den Umfang des Kreiſes Merſeburg Folgendes:

1. Bei Geſchirren, welche nicht vom Sattel gefahren werden, muß der Sitz des Ge
ſchirrführers derart angebracht ſein, daß demſelben freie Ausſicht nach allen
Seiten ermöglicht iſt. Fuhrwerke, bei denen dies nicht der Fall iſt, insbeſondere
Planen, Kaſten, Leiter- und geladene ErnteWagen, bei denen der Kutſcherſitz durch die
Ladung oder auf andere Art überdeckt iſt, dürfen nicht vom Wagen aus gelenkt
werden. Bei derartigen Fuhrwerken hat vielmehr der Geſchirrführer an der linken
Seite des Geſchirrs nebenher zu gehen.

2. Uebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit Geldſtrafe bis zu 30 M, oder mit
verhättnißmäßiger Haft beſtraft.

3. Dieſe Verordnung tritt am 1. April 1896 in Kraft.
Merſeburg, den 9. Januar 1896.

a

Merſeburg, den 23. Januar 1896.

Das Gelübde des Kaiſers.
Die Jubelfeier des Reichs iſt beendet. Noch

ſteht die deutſche Nation unter dem packenden
Eindruck derſelben. Alles, was äußerer Glanz
zur Hebung eines Feſtes vermag, wahr ihr
eigen. Mit der Pracht höfiſcher Veranſtaltungen
vereinte ſich der Schmuck der Bürgerhäuſer, der
feierliche Glockenklang der Kirchen.

Eine beſondere Weihe erhielt der Jubel-
tag indeſſen durch den Kaiſer Wilhelm ſelbſt.
Erſt die großartigen Kundgebungen, denen er
vom Throge herab und an der Prunktafel
Worte lieh, erheben die Feier zu der ihr eigen-
thümlicheu Höhe; denn an erhabener Würde
haben ſie nicht ihres Gleichen.

Der Schwerpunkt verſelben liegt in der
Thronrede mit ihrem Hinweis auf die hohe
Friedensmiſſion des Reiches und ihren
ernſten Mahnungen zur Eintracht aller deutſchen
Stämme und Mannen. Jn noch höherem Maaße
aber feſſelt doch der Moment, wo Kaiſer Wil-
helm vor der geſenkten Fahne des erſten Garde-
Regiments das Gelöbniß ablegte, für des Volkes
und des Reiches Ehre allezeit einzuſtehen nach
innen und nach außen.

Ein Recht, ein Volk, ein Gott! So
ſchwur der hohe Herr. Jn dieſer Feierlichkeit
des Ge übdes liegt die Größe des Augenblicks.
Kaiſer Wilhelm hat oft ſein patriotiſches
Empſinden bekundet, mit größerer Kraft hat er
niemals den ihn beſeelenden deutſchen Geiſt be
zeugt, es iſt die Sprache eines in ſich feſt abge
ſchloſſenen, zielbewußten Charakters, welche dem
deutſchen Volke zuruft: „Was du ererbt
von deinen Vätern haſt, erwirb es,
um es zu beſitzen!“ Und ſie iſt verſtanden
worden.

Gewaltige Perſönlichkeiten machen ſich ſtets
ihre Zeit unterthan. Mit elementarer Gewalt
üdertragen ſich ihre Gedanken auf die weiteſten
Kreiſe. Um wie viel mehr hier, wo Tauſende
nur auf die rechte Looſung warten für den Kampf
um die höchſten vaterländiſchen Güter. Der
Fortſchritt der ſtaatszerſetzenden
Elemente beunruhigt mehr und mehr,
die Selbſtzerfleiſchung der zu gemeinſamen
Handeln Berufenen entmuthigt, die äußern Ge
fahren wachſen. Da erhebt ſich nur zu bald die
Stimme des Kleinmuths. Um ihn zu bannen,
bedurfte es des erlöſenden Wortes aus aller
höchſtem Munde.

Unzweideutig, markig und laut
hallt das Echo wieder in jeder deutſchen
Bruſt. Das deutſche Volk weiß jetzt, daß
Kaiſer Wilhelm von dem gewaltigen Bau des
geeinten Reiches nicht einen Stein wird ab-
bröckeln laſſen. Vertrauen wir ſeiner Führung.
Laſſen wir das, was die Parteien trennt, nicht
auch die Patrioten trennen. Stellen wir uns
mit deutſcher Treue in den Dienſt des Ganzen,
um ſo der kaiſerlichen Mahnung gemäß „in ge-
meinſamer Arbeit die Größe und das Gluck des
geliebten Vaterlandes zu fördern.“ Möge das
Gelöbniß des Kaiſers wie ein heller Stern die
neue Zeit des deutſchen Nat'onalſtaates begleiten.

Des Kaiſers Dank.
Der „Reichsanzeiger“ bringt an der Spitze

folgenden Erlaß des Kaiſers an den Reichs
kanzler

Mit herzerhebender Begeiſterung hat das deutſche Volk
in Einmüthigkeit mit ſeinen Erlauchten Fürſten das 25-

jährige Beſtehen des neubegründeten Reiches
gefeiert und dabei nicht nur in Dankbarkeit der Männer
gedacht, deren Weisheit und Hingebung die lanugerſehnte

Wiedervereinigung der deutſchen Stämme zu einer ſtarken
und achtunggebietenden Gemeinſchaft geſchaffen haben,
ſondern auch von Herzen gelobt, ſich der großen Ver
gangerheit würdig zu erweiſen und allezeit in deutſcher
Mannektreue zu Kaiſer und Reich zu ſtehen.

Der Königliche Landrath. Weidlich.
[240

Mit leuchtender Farbe iſt dieſes Gelöbniß Mir aus allen

den zahlreichen Telegrammen und Schriften entgegenge
treten, welche Tauſende von Deutſchen im Jn und Aus
lande bei der Erinnerungsfeier des denkwürdigen Ereig
nifſes als Ausdruck ihrer reinen Vaterlandsliebe Mir ge
widmet haben. Jch bin dadurch herzlich erfreut und in
dem Vertrauen beſtärkt worden daß das Volk die Er
rungenſchaften des 18. Januar 1871 ſich nie und nimmer
nehmen laſſen und ſeine koſtbarſten Güter im Aufblick zu
Gott alle Zeit zu vertheidigen wiſſen wird.

Allen, welche Mir ihre Mitarbeit an der weiteren Feſti
gung deutſcher Einheit und Förderung deutſcher Wohlfahrt
kundgegeben und in treuer Anhänglichkeit Meiner gedacht
haben, ſpreche Jch Meinen wärmſten Dank aus.

Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß alsbald zu veröffent
lichen,

Berlin, den 22, Januar 1896.

Wie es in der Welt ſteht.
Die Klänge der Nationalfeier vom

18. Januar verhallen, aber ſchon kommen wir
zu einem neuen Gliede in der Kette der patrio-
tiſchen Feiern, zum Geburtstag unſeres Kaiſers.
Der Kaiſer hat mit ſeinen Anſprachen vom 18, März
dem deutſchen Volk ſo recht aus dem Herzen ge-
ſprochen, hell cuch wird es daher diesmal klingen
das „Heil dem Kaiſer!“ Viele freundliche und
auch einige unfriedliche Stimmen haben wir zum
18. Januar aus der Fremde zu hören bekommen
für die erſten ſind wir dankbar, die letzteren
kümmern uns nicht. Was der Neider ſagt, was
der Haſſer bellt, uns braucht es nicht zu de
ſchweren.

Nach den Gedenktagen kommt nun auch die
Politik zu ihrem Rechte wieder. Die par la-
mentariſchen Verhandlungen mit ihren

Wilhelm.

langen Debatten wurden nun faſt zu reichlich
für den deutſchen Reichs- und Staatsbürger,
man möchte ſagen, nachdem nun auch im preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſe regelmäßige lange
Sitzungen ſtattfinden, es regnet beinahe Reden.
Der Reichstag hat nach der Ablehnung des
bekannten Antrages Kanitz, die noch ſehr leb
haften Zeitungserörterungen, ſtürmiſch wie die
Berathung es war, im Gefolge hatte, ein gutes
Stück des Poſtetats berathen und ſodann
kleinere Anträge erörtert. Dem Leiter der
Reichspoſt wurden zahlreiche Wünſche
vorgelegt, namentlich war der ganze Reichstag
darin einig, daß der Sonntagsdienſt bei
der Reichspoſt immer noch mehr einge-
ſchränkt werden müſſe, damit die Poſtämter
ihre volle Sonntagsruhe hätten. Herr
von Stephan hat das dienſtliche Jntercſſ gegen
zu weitgehende Wünſche geltend gemacht aber
ſchließlich wird er doch nicht umhin können, dem
Drängen des Reichstages nachzugeben. Voraus-
zuſehen iſt freilich, daß unſer deutſches Publikum
wieder lamentiren wird, wenn es in Folge der
Dienſtoeſchränkung ſeine Sonntagspoſtſachen zum
großen Theile erſt Montags erhält. Gipfelt
doch der Reichstagswunſch in einmaliger Brief-
veſtellung am Sonntag und dann Poſtdienſt-
ſchluß für den ganzen Tag. Jm preußiſchen
Abgcordnetenhauſe, das viel beſſer beſu t war,
als der Reichstag hat man unſere ganzen
finanziellen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe
wieder gründlich erörtert, auch der Antrag
Kanitz iſt ins Feld geführt. Alle Reden hätten
ebenſo gut im Reichstage gehalten werden
können, es iſt aber nichts geſagt worden, was
man nicht ſchon aus dem Reichstage gewußt
hätte. Für Förderung der Landwirth-
ſchaft wurde von den preußiſchen Miniſtern
lebhaft geſprochen, nur vom Antrage Kanitz will
man nichts wiſſen, für den übrigens der Bund
der Landwirthe eine neue lebhafte Agitation be
gonnen hat. Jn Kamerun iſt es wieder zu
Scharmützeln mit den Schwarzen gekommen,
zwei Europäer ſind verwundet, ſieben Neger
ſoldaten ſind getödtet, mehrere verwundet.

Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pig

Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jrſerate entgegen.

franzöſiſchen Parlement liegt nichts von
Bedeutung vor; für die Pariſer Schutjugend
hat es am Montag eine Revanchefeier ge-
geben, in welcher ihnen die ſpäteren Pflichten
der heranwachſenden Jugend zum Faſſen (greif-
bar vor Augen gehalten wurden. Da ſollten
ſich einmal die Friedensapoſtel, die immer bei
uns ankommen wollen ins Zeug legen. Für
die franzöſiſchen Kolonien werden wieder ein wal
gewaltige Summen geforert; ſo willfähig die
Abgeordneten auch ſind, jetzt vrummen ſie doch.

Jan der Transvaalfrage herrſcht
Ruhe und die Engländer haben für den
ſo kläglich verlaufenen Zug des Doktors
Jameſon bereits einen kleinen Troſt erhalten:
ihre Expedition gegen den Aſchanti-
könig in Weſtafrika iſt ohne größeres
Blut vergießen gelungen und der ſchwarze
Potentat gefangen zur Küſte gebracht. Jm
Orient iſt's ſtill, auch von neuen ernſteren
Kämpfen zwiſchen Jtalienern und Abeſ-
ſyniern iſt noch nichts wieder zu ver
melden. Die Spanier haben den Marſchall
Martinez Campos aus Cuba abberufen,
der ſtrenge General Weyler, Sohn eines
Deutſchen, ward ſein Nachfolger.

Deutſcher Reichstag.
21. Sitzung vom 22. Januar.

Am Mittwoch wird über die Anträze Baſſermann
(ntl.) und Liebermann von Sonnenberg (Antiſ.)
wegen Sicherung eines hypothekariſchen Vor
rechts für Bauliefe rungen und Bauarbeiten
verhandelt. Die Antragſteller befürworten ihre Forderungen
unter Hinweis auf den Bauſchwindel, der beſonders in
großen Städten die Bauhandwerker und Arbeiter ſo
ſchwer geſchädigt. Staatsſekretär Nieberding warnt
zur Vorſicht, da ein ſolches Geſetz leicht den Hypo-
thekenmarkt ſchwer erſchäüttern könne. Jn Heſſen,
Württemberg und Baden erkenne wan das Bedürfniß für
ein ſolches Geſetz nicht an. Die Regierung werde ſich
freuen, wenn die Kommiſſion etwas Brauchbares zu Stande
verbriugen. Abg. v, Stum m (freiconſ.) iſt für den Antrag
Baſſermann. Abg. Rintelen (Ctr.) laun die Be
denken des Staatsſekretärs nicht theilen; der Bau
ſchwindel graſſire namentlich in großen Städten entſetzlich.
Abg. Pachnicke (freiſ.) erklärt die Klagen über den Bau
ſchwindel für übertrieben. Die Handwerker ließen es oft
an der erforderlichen Vorſicht fehlen. Ein ſolches Geſetz
werde immer den Charakter eines Ausnahmezeſetzes haben.
Abg. Bennigſen (nutl.) empfiehlt Aunahme des erſten
Theiles des Antrages Baſſermann ohne vorherige kom-
miſſariſche Berathung. Staatsſekretär Nieberding
möchte lieber eine beſtimmte Vorlage aus einer
Kommiſſion haben. An der Debatte betheiligen ſich noch
Abg. v. Buchka (conſ Stadthagen (Soc), S eckh
(freiſ.), Lieber (Ctr. Dann wird der Antrag Baſſer
mann angenommen, der Antrag Liebermann abgelehnt.

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr (Poftetat).

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus-

4, Sitzung vom 22. Januar.
Am Mittwoch wird die erſte Berathung des

Staatehaushalts fortgeſetzt. Abg. Bachem (Etr.)
betont, die Finanzlage des Reiches gehöre vor den Reichs
tag. Preußen ſtehe ſich bei den heutigen Verhältniſſen
ganz gut. Redner wünſcht ein Schulgeſetz im chriſtlichen
Sinne, ferner eine Reform des preußiſchen Wahlrechts
und beklagt ſich, daß die Katholiken gegenüber den Prote
ſtanten hintenan geſetzt würden. Finanzminiſter S iquel
und Juſtizminiſter Schönſtedt ſtellen Letzteres entſchieden
in Abrede. Miniſter Miguel ſpricht für einen finanziellen
Ausgleich im Jatereſſe der haribedrängten kleinen Einzel
ſtaaten. Abg. Dr. Rickert (freiſ.) iſt gegen Finanzreform,
aber für ſchleunige Eiſenbahntarifreform. Redner be
kämpft ein neues Schulgeſetz, welches dem Geiſte
nach dem früheren entſprechen werde ſowie den Antrag
Kanitz. Abg. von Kröcher (conſ.) giebt eine ausführ-
liche Darſtellung des Hammerſtein'ſchen
Falles, aus welcher ſich ergiebt, daß Seitens des Kreuz
zeitungs-Comitee's nicht früher Schritte gegen Hammer
ſtein unternommen werden konnten, als geſchehen iſt. Abg.
Gothein (freiſ) und v. Ey nern (natlib,) pflichten dem
Vorredner bei, daß dieſen keine Schuld treffe. Der Abg.
von Eynerniſt für Finanz- und Eiſenbahn
Reform und für Konvertirung der Staats
anleihen, aber gegen den Antrag Kanitz der Etat
wird hierauf in ſeinen Haupttheilen der Butgetkommiſſion
überwieſen.

Nächſte Sitzung Freitag.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland, (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer arbeitete am Mittwoch nach einem
Ausflug mit dem Chef des Civilkabinets und
nahm hierauf im Neuen Muſeum die Ar-
beiten in Augenſchein, welche bei dem Wettbewerb
um den von Se. Majeſtät ausgeſetzten Preis
von 2000 M. zur Förderung des Studiums
der klaſſiſchen Kunſt eingegangen ſind. Am
heutigen (Donnerſtag) Abend findet bei den
geſaten das übliche Botſchafter- Diner
tatt.

Es wird noch darüber geſtritten, ob der
Kaiſer am 18, Januar im Berliner Schloſſe
wirklich den preußiſchen Landwirthſchaftminiſter

Jm Auslande iſt es leidlich ruhig aus dem

BHBeilagen nach Uebereinkunft.

Freiherr von Hammerſtein-Loxten zu
ſeiner Rede gegen den Antrag Kanitz be
glückwünſcht habe. Wie es jetzt heißt, hat
der Kaiſer ſeine Zuſtimmung zur Rede des
Miniſters in die Form gekleidet, daß Freiherr
von Hammerſtein ganz ſeine (des Kaiſers)
Gedanken getroffen habe.

Aus dem ſchnellen Fortſchritt der Arbeiten
in den Reichstagskommiſſionen läßt ſich beſtimmt
erwarten, daß diesmal nicht ſo viele Ge-
ſetzesvorlagen unerledigt bleiben
werden, wie im Vorjahr. Die Geſetze über
die Börſenreform, den unlauteren
Wettbewerb und die Margarine werden
ſicher bis Ende Februar für die zweite Berathung
im Reichstag ſelbſt fertig geſtellt.

Das Einführungsgeſetz zum
bürgerlichen Geſetzbuch dürfte den
Bundesrath in ſeiner nächſten Sitzung beſchäftigen
und vorausſichtlich dem Reichstag in der nächſten
Woche zugehen. Zu dem Geſetz ſind, wie ver-
lautet, ſeitens des Juſtiz- Ausſchuſſes einige Ab-
änderungsanträge dem Bundesrath unterbreitet
worden.

Ueber die Wirkung der neuen Han-
delsverträge ſchreibt die bei denſelben be
ſonders intereſſirte Breslauer Handels-
kammer in ihrem Jahresbericht, daß ſich die
auf den Vertrag mit Rußland geſetzten Hoff
nungen bereits jetzt erfüllt haben, in der Eiſen
Maſchinen und Jnſtrumenten Jnduſtrie ſeien
die gehegten Erwartungen ſogar übertroffen.
Die an den Vertrag geknüpften Befürchtungen
der heimiſchen Landwirthſchaft ſeien, ſoweit ſie
eine Ueberſchwemmung des heimiſchen Marktes
mit Getreide betrafen, unbegründet geweſen.

Aus Bonn wird der „Voſſ. Ztg.“ be
richtet, daß vor dem Tode des altkatholiſchen
Biſchofs Reinkens ein hoher kirchlicher
Würdenträger nach dort gekommen ſei, um R.
noch in aller Stille zur Aenderung ſeiner
bekannten Anſchauungen gegenüber
der katholiſchen Kirche zu bewegen.

Jn Abgeordnetenkreiſen hat es vielfach
verſtimmt, daß bei der Jubelfeier im Berliner
Schloſſe der Hofprediger Faber den Gladia-
torengruß „Morituri, Caesar, te salutant“
(Die Todtgeweihten, o Kaiſer, grüßen dich) in
die Feſtpredigt als Ergebenheits-Gelübde
einflocht. Bei dieſer Gelegenheit ſei daran er
innert, daß denſelben Gruß der damalige
Reichstagepräſident Lewetzow am Schluſſe der
Reichstagsſitzung vor den letzten Neuwahlen an-
wendete.

Frankreich. Mehr wie koſtſpielig ſind die
franzöſiſchen Kolonien Nachdem Madagaskar
im vorigen Jahre 100 Millionen gekoſtet hat,
werden jetzt für Tonkin 80 Millionen verlangt.
Der deutſche Reichstag würde unter ſolchen
Umſtänden reichlich nervös werden. Verſchiedene
Revanchefeiern haben letzter Tage ſtattge-
funden, ſo auch in Dijon, wo Recotti Gari-
baldi ſich erhitzte, deſſen Vater vor 25 Jahren
bekanntlich blutwenig gegen Deutſchland aus-
richtete. Die Regierung hat ihren Bot-
ſchafter beim Vatikan zur Strafe dafür
abberufen, weil dieſer das franzöſiſche Ver-
einsgeſetz, alſo eine immer franzöſiſche Ange
legenheit, zum Gegenſtand einer amtlichen Unter
haltung mit dem Papſte gemacht hat. Der
„Figaro“ ſchreibt:

„Wir erfahren aus ausgezeichneter Quelle, daß das
Gerücht, wonach Kaiſer Wilhelm beabſichtigte, nach
Verlauf der Kreuzerfahrt, die er demnächſt mit der Kaiſerin
im Mittelländiſchen Meere unternehmen dürfte, auf
franzöſiſchem Gebiet an das Land zu ſteigen,
um den Zarew itſch in La Turbie bei Monaco einen
Befuch zu machen, in diplomatiſchen Kreiſen ernſtlich
feſte Form annimmt. Eintretenden Falls würde die
deutſche Kaiſeryacht „Hohbenzollern“ im Hafen von Ville
franche Anker werfen.“

Es brauch wohl nicht beſonders hervor gehoben
zu werden, daß die Mittheilung von A bis 3
erfunden iſt.

Jtalien. An den König von Italien hat
der deutſche Kaiſer ein Telegramm ge-
richtet, in welchem er ſeine Bewunderung für den
Heldenmuth der italieniſchen Garniſon des Forts
Makalle in Abeſſynien ausſpricht, die ſich der
gewaltigen feindlichen Uebermacht gegenüber bis-
her ſo tapfer gehalten hat. Der Kaiſer will
dem Kommandanten von Makalle, dem Oberſt-
lieutenant Galliano, den Rothen Adlerorden
verleihen. Die Beſatzung des ſogenannten
Forts leiſtet, wie die letzten Telegramme beſagen,
den gewaltigen Maſſen der ſie bedrängenden
Abeſſynier gegenüber noch immer heldenhaften
Widerſtand. Man hat aber nur noch bis zum
27. Januar Waſſer. Da von den erneuten

Friedensanerbietungen des abeſſy niſchen Königs
nichts zu halten iſt, iſt alſo ſchnelle Hilfe
dringend erforderlich. Aus Jtalien ſind bisher

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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1000 Mann und 50 Geſchütze als Verſtärkung
nach dem Kriegsſchauplatz abgegangen.

Spanien. Auf Kuba haben die Spanier
nach der Abreiſe ihres bisherigen Oberbefehls-
habers Marſchalls Martinez Campos die
Jnſurgenten, die übrigens auch ſchon über
Kavallerie verſügen, mit einem Verluſt von 30
Todten und 300 Verwundeten geſchlager.
Der ſpaniſche Verluſt war gering. Der neue
Oberbefehlshaber auf Kuba, General Weyler,
iſt der Sohn eines nach Spanien eingewanderten
Deutſchen.

Großbritannien. Jn London haben der
Marineminiſter Goſcchen und der
Kultusminiſter Chamberlin wieder ein
mal längere Reden gehalten. Der
Erſtere erklärte, daß das neugebildete fliegende
Geſchwader noch keine feſte Beſtimmung habe,
es werde dahin beordert werden, wo man es
gebrauche. Der Kolonialminiſter gab zunächſt
die Verſicherung ab, daß wegen Jameſon's Zug
nach Transvaal, der ein ſo kläglich s Ende
nahm, in England und in Afrika ein Gerichts
verfahren ſollte eingeleitet werden. Dann feierte
er aber den britiſchen Patriotismus mit großen
Worten, der ſich angeſichts der von allen Seiten
auf England einſtürmenden Angriffe wieder auf
ſich ſelbſt beſonnen habe und England in Zu-
kunft ſchützen werde. Daß dieſe ſogenannten
Angriffe erfolgten, weil Engländer einen
ganz gemeinen Friedensbruch ver-
übten, das verſchweigt der Miniſter mit ge
wohnter britiſcher Unverfrorenheit.

Orient. Fürſt Ferdinand von Bulga-
rien wird Ende ds. Mts. nach Bulgarien
zurückkehren, und dann ſoll der junge Boris
angeblich getauft werden. Wenn nur etwas
daraus wird. Da in Kleinaſien keine
neue Unruhen aufgetaucht ſind, iſt mit der
Entlaſſung der mobil gemachten Ba
taillone begonnen. Die Prozeßver-
handlung gegen den Mörder des
früheren PremierminiſtersStambulow
ſoll demnächſt beginnen. Des Haupthäters iſt
man aber noch gar nicht habhaft geworden,

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reichstagskommiſſion für die Novelle

zum Genoſſenſchaftsgeſetz hat die erſte Leſung
beendet. 8 145a erhielt nach den Anträgen Gann
(ntl.), Hitze (Ctr.) und Schneider (frſ.) folgende
Fafſung: „Gleiche Strafe trifft das Mitglied, das aus
Konſumvereinen bezogene Waaren von nicht unbedentendem
Werth oder nicht unerheblicher Menge gewerbs und ge
wohnheitsmäßig an Nichtmitglieder veräußert oder ſeine
zum Waareneinkauf in Konſumvereinen oder bei einem mit
dieſen in Verbindung ſtehenden Gewerbetreibenden be
rechtigende Legitimation, Kontrollmarke und dergl, zum
Zweck unbefugter Waarenentnahme an Nichtmitglieder über
läßt. Wenn Mitglieder zum ſelben Zweck von der für ein
Mitglied ausgeſtellten Legitimation, Marke, Zeichen uſw.
Gebrauch machen, unterliegen ſie derſelben Strafe. Gleiche

Strafe trifft Deujenigen, der unter Täuſchung Jemand
zur unbefugten Wagarenentnahme aus Konſumvereinen ver
leitet.“

Die Börſenkommiſſon des Reichstages hat die
g8 9--13 der Vorlage im Weſentlichen nach dem Re
gierungsentwurf angenommen.

Die Finanzlage in Preußen.
Der Finanzminiſter Miquel hat am vorigen

Donnerstag dem Abgeordnetenhauſe den Staats-
haushaltsetat für das Jahr 1896197 vorgelegt.
Die Ausgaben Preußens belaufen ſich darnach
auf rund 1939 Millionen Mark, die Einnahmen
betragen indeſſen nur rund 1924 Millionen.
Es ergiebt ſich ſomit ein Fehlbetrag von
15 Millionen Mark, der durch eine An-
leihe gedeckt werden muß. Der Miniſter be
gleitete die Einbringung des Etats, wie üblich,
mit einer Rede, in der er auf die Unzuträg-
lichkeiten hinwies zu denen das jetzt beſtehende
Finanzverhältniß des Reiches zu den Einzel-
ſtaaten führt.

Der Gedanke der Reichsfinanzreform bildete
überhaupt den Kern der großen Rede des
Miniſters. Die zahlreichen Belege, die Herr
Miquel anführte, zeigten, daß die Regelung
des finanziellen Verhältniſſes der
Einzelſtaaten zum Reiche die Grund
bedingung einer geſunden, ſtabilen
Finanz wirthſchaft iſt. Gegenwärtig können
die Finanzen der Einzelſtaaten durch einen un-
erwarteten Einbruch vom Reiche her eine Grund
ſtürzende Erſchütterung erleiden. So ermäßigte
ſich beiſpielsweiſe der Matrikularbeitrag Preußens

nach dem feſtgeſtellten Reichshaushaltsetat
189596 gegenüber dem Etatsentwurf um 10,9
Millionen Mark, während die Ueberweiſungen
des Reiches an Preußen ſich um 2,8 Millionen
Mark erhöhten.

Mit großer Genuzthung wurde die Mitthei-
lung des Miniſters, daß die Finanzlage
ſich entſchieden gebeſſert habe, im Hauſe
aufgenommen Die ſtaatlichen Betriebe, nament
lich die der Eiſenbahnverwaltung, haben infolge
des gewerblichen Aufſchwungs erheblich größere
Ueberſchüſſe abgeworfen, ſodaß das Ergebniß des
laufenden Jahres ohne Fehlbetrag, möglichen-
falls ſogar mit einem Ueberſchuß abſchließt.

Jm neuen Etat überſteigen die Einnahmen
den Anſchlag des laufenden Etats um 57
Millionen, bei der Eiſenbahnverwaltung haben
wir einen Mehrertrag von 28 Millionen zu er-
warten, bei den indirekten Steuern wird ein
Ueberſchuß von 654 000 Mark angenommen.
Mehreinnahmen ſind weiter zu erwarten bei der
Berg, Hütten und Salinenverwaltung, bei der
Forſtverwaltung und bei der Seehandlung. Die
direkten Steuern haben dagegen einen Minder-
überſchuß von 3,3 Millionen gebracht. Be

merkenswerth iſt noch, daß der Ertrag der
Domänenverwaltung zurückgeht und ſich, wie
der Miniſter meint, noch weiter verringern wird.
Die Mehrüberweiſungen ſeitens des Reichs be
tragen 8 3 Millionen.

Den Mehreinnahmen ſt hen erhebliche Mehr
ausgabeun gegenüber. An Matrikularbeiträgen
müſſen an das Reich 9,7 Millionen mehr bezahlt
werden, als nach dem vorigen Etat. Das
Finanzverhältniß Preußens zum Reiche hat ſich
ſomit um 1,4 Millionen verſchlechtert. Die
dauernden Ausgaben der Staatsverwaltung ſind
um 9 Millionen höher veranſchlagt. Die Mehr
ausgaben der Finanzverwaltung betragen 2,3
Millionen zur Verſtärkung des Civil- Penſions
fonds und des Fonds zu geſetzlichen Wittwen
und Waiſengeldern), der Bauverwaltung
143 000 (für Seehäfen und zur Bekämpfung der
Hochwaſſer- und Eisgefahr), des Handelsmi-
niſteriums 300 000 M. Ferner ſind mehr ange
ſetzt für das gewerbliche Unterrichtsweſen
270000 M., für die Juſtizverwaltung 1,6
Millionen Mark (u. a. für neue Richterſtellen
470000 Mk), für die Verwaltung des Jnnern
2,3 Millionen Mark (u. a. für bedürftige ehe-
mahlige Krieger 1,1 Millionen Mark), für die
land wirthſchaftliche Verwaltung 228000 Mark
und für die Unterrichtsverwaltung 2 Millionen
(darunter für das Elementar Unterrichtsweſen
1,3 Millionen). Um das unter dem Namen Charité
bekannte ſtaatliche Krankenhaus in Berlin umzu
bauen, ſoll ein Anleihegeſetz eingebracht werden.

Man darf zuverſichtlich hoffen, daß die Volks
vertretung ihre Befriedigung über die Grundſätze
des Etats und die darin ſich wiederſpiegelnde
dünſtige finanzielle Lage zum Ausdruck bringen
wird, um ſo mehr, als in Folge der größern
Flüſſigkeit der Mittel mehr auf allerlei dringende
Bedürfniſſe Bedacht genommen iſt, deren Be-
friedigung bisher auf beſſere Zeit zurückgeſtellt
werden mußte.

Flugſchriften.
Das muß man der Socialdemokratie

laſſen, in der Befähigung zur Gewinnung
der weiten Volksmaſſen wird ſie von
keiner politiſchen Partei übertroffen. Das ge
ſchriebene und geſprochene Wort und zwar in
dem Tone, in welchem es das Volk ſelbſt redet,
beherrſcht ſie meiſterhaft, und kaum eine Lebens-
lage giebt es, in der ſie nicht dem Hülfe oder
Rath bedürfenden Menſchen auf irgend eine
Weiſe beizukommen weiß. Die zum Beiſpiel an
vielen Orten eingerichteten Rechts abende
zur unentgeltlichen Belehrung des
rechtſuchenden Publikums in Rechtsfragen und
Proceſſen ſind ein ganz unvergleichliches Mittel
zur Verkettung der breiten Volksſchichten mit
den Jntereſſen der Socialdemokratie.

Auch die vielen Volksbibliotheken und
Leſehallen für die Arbeiter dürfen als
glückliche Jnſtitutionen für die ſocialdemorkra-
tiſche Propaganda bezeichnet werden, nachdem
ſich eine beſondere ſocialdemokratiſche Fach und
Flugſchriftenlitteratur aus gebildet hat, welche
wohlberechnet ergänzt, was die periodiſche Preſſe
der Socialdemokratie nicht allen zu bieten ver
mag. Es iſt erſtaunlich, welche Unzahl von
Buchwerken und Flugſchriften den geiſtigen Zu
ſammenhang der Anhänger der Socialdemokratie
vermitteln und immer von Neuem für die rothe
Fahne werben. Und was thut das gefährdete
Bürgerthum dem gegenüber Nichts.

Erſt in der letzten Zeit iſt von einſichtsvollen
und eifrigen Männern der umſaſſende Verſuch
unternommen worden, auch auf dieſem Ge-
biet der Sozialdemokratie muthig ent
gegen zutreten. Das Gros des beſitzenden und
gebildeten Bürgerthums bleibt müßiger Zuſchauer.
Der weit verbreitete politiſche Jndifferentismus
deſſelben übt auch hier ſeine beklagenswerthe
Wirkung aus, andererſeits haben aber auch viele
ſonſt mit gutem Willen verſehene Perſonen gar
kein Verſtändniß für den Einfluß einer ausge-
dehnten Flugſchriftenlitteratur auf das Volk.
Und gerade dieſer Mangel an Einſicht, mit dem
ſich nur zu gern die Bequemlichkeit des Gehen
laſſens paart, erleichtert der Socialdemokratie
ſo ungemein ihr Handwerk. Sie weiß ganz
genau das Leſe- und Belehrungsbedürfniß des
Volkes zu würdigen, und genau, welche
großen Zwecke mit guten Flugſchriften zu er-
zielen ſind. Und ſie handelt darnach

Auch vom Gegner ſoll man lernen. Sein
Vorſprung auf dieſem Gebiet iſt ſchwer einzu
holen, Doch es hieße den eigenen geiſtigen
Bankerott erklären, wollte das Bür-
gerthum ganz müßig bleiben, Freilich
mit doctrinären Auseinanderſetzungen, im Pro
feſſorenton und langweiliger Pedanterie iſt in
Flugſchriften nichts zu erreichen. Friſch aus
dem Leben muß das geſchriebene Wort hervor
ſprudeln und ſich frei von einem mit dem Volke
fühlenden Herzen an die Volksſeele wenden.
Jn dieſem Falle aber iſt der Erfolg im Voraus
geſichert und reiche Befriedigung lohnt den Ver
ſuch. Von den Veranſtaltungen welche in
neuerer Zeit auf dieſem Gebiete aufgekommen
ſind, dürfte ſich beſonders, wie wir ſchon an
anderer Stelle erwähnten die Flugblatt-
Vertheilung des „Vaterlande Ver-
eins Berlin Berlin SW., Alte Jakobſtr.
129, empfehlen, durch welche es ermöglicht wird,
an jedem Orte unentgeltlich patriotiſche Flug
blätter das ganze Jahr hindurch zu verbreiten.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 21. Jaa. Als geſtern

Morgen drei Mühlenarbeiter, um Pfähle zum
Eisfange zu befeſtigen, einen Handkahn beſtiegen
hatten, wurde letzterer von der gegenwärtig ſehr
ſtarken Strömung erfaßt und über das Wehr
fortgeriſſen. Hierbei ſchlug der Kahn
um, und die drei Jnſaſſen wurden in die
Fluthen geſchleudert. Zwei da-
von vermochten watend bis an die Mauer
der Mühle zu gelangen, an der ſie mittels
Seilen empocgezogen wurden. Der dritte, der
den Kahn umklammert hatte, wurde ſtromab-
wärts getrieben und erſt weit unterhalb der
Mühle von einem Buhnenarbeiter der ſchnell in
einen Fiſcherkahn geſprungen und dem Verun-
glückten nachgeeilt war, mit eigener Lebensgefahr
gerettet. Alle drei liegen ſchwer krank dar
nieder.

Weißenfels, 22. Jan. Das ſtädt iſche
Elektricitätswerk wurde im Mai 1895
eröffnet. Die Antheilnahme der Bürgerſchaſt
war eine ſo lebhafte, daß die Vergrößerung
deſſelben zur dringenden Nothwendigkeit ge
worden iſt.

f Magdeburg, 22. Jan. Ein dem Fall
Brauſewetter ähnliches Vorkommniß wird
von hier berichtet: Der Redacteur eines hieſi-
gen Blattes zeigte vor Jahresfriſt auch An
zeichen der Dementia paralytica; er erhielt
längere Zeit Urlaub, veſuchte auf Koſten des
Zeitungsverlegers eine Kaltwaſſer Heilanſtalt,
aber alles blieb nutzlos, der Arme mußte ſchließlich
ſeine Stellung aufgeben. Da erhielt er vor einigen
Wochen vom Gerichte, dem der Umſtand des
Betreffenden unbekannt war, die Aufforderung,
als Schöffe zu erſcheinen, und unglücklicher-
weiſe fiel das Schreiben dem Kranken in die
Hände, während ſonſt die Ehefrau alle eir-
gehenden Briefe auffing. Der Kranke, der noch
immer in der Oeffentlichkeit verkehrte und nur
durch Größenwahn und Vorſtellungen und ſeine
nicht endenwollende Erzählungsweiſe auffiel, nohm

ſeinen Sitz als Schöffe ein und fällte die Ent
ſcheidungen mit. Am nächſten Tage trat aber
plötzlich ein Tobſuchtsanfall ein der die
ſofortige Unterbringung des Geiſteskranken in
der Jrrenabtheilung unſerer Krankenanſtalt be
dingte und woſelbſt man den unheilbaren Zu
ſtand als Paralgtiker konſtatierte. Jn jener
Schöffengerichtsſitzung iſt dem Richter das ab
norme Verhalten des betreffenden Kranken ſchließ-
lich aufgefallen, und nach der nun erfolgten
ärztlichen Feſtſtellung ſeines Zuſtandes dürfte
eine Aufhebung der damals gefällten Urtheile,
bezw. das Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet
werden.

f Zeitz, 22. Jan. Auf der Grube „Marie“
bei Deuben an der Bahnlinie Zeitz Weißenfels
iſt wieder ein Unglück geſchehen. Durch die
Exploſion eines Elevators wurden ein
Aufſeher und ein Arbeiter verbrüht und in die
Anſtalt „Bergmannstroſt“ in Halle gebracht.
Jm nahen Theißen hatte ſich vor einigen
Tagen ein Schwindler unter dem Namen eines
Bergſchülers Börner aus Schönebeck einquartirt
unter dem Vorgeben, auf Kohlengruben ein
Examen machen zu wollen. Ec hat jedoch ſeine
Logiswirthin beſtohlen und iſt unter Mitnahme
eines Militärpaſſes auf den Ramen Wallach,
auf den er wahrſcheinlich auch ſein „ferneres“
Fortkommeu zu begründen verſuchen wird, ver-

duftet. Anf der Elſter bei Wetterzeube
wurde ein ſeltener Vogel, ein Polarſee-
taucher, erlegt. Derſelbe iſt jedenfalls aus
ſeiner nordiſchen Heimath in Folge dort herr-
ſchender Kälte in unſere Gegend verſchlagen
worden. Jm Fluge macht ſich dieſer Vogel
durch ſein Geſchrei, das Trompetentönen ähnlich
iſt, bemerkbar.

f Leipzig. Ein bedauerliches Vor-
kommniß hat ſich am Mittwoch, in einer
hieſigen Reſtauration ereignet. Der Schänk-
wirth Gielies, ein 30 Jahre alter, verheiratheter
Mann, der das Lokal erſt im vergangenen
Herbſt übernommen hatte, hatte dem in ſeinem
Reſtaurant verkehrenden Publikum Freibier ge
geben. Alles war in der fröhlichſten Stimmung
und man hatte es ſchließlich auch für angebracht
gehalten, den Wirth hochleben zu laſſen. Ein
Gaſt faßte denſelben, hob ihn in die Höhe und
ließ ihn dann wieder herunter, während die
anderen ein Hoch ausbrachten. Der Wirth, der
bei dem Herunterlaſſen unglücklicher Weiſe
mit dem Gefäß auf die Stuhllehne geſtoßen war,
verſpürte plötzlich heftige Schmerzen, die derar
überhand nahmen, daß er ärztliche Hülfe hinzu
ziehen und ſchließlich ſich in eine Privatklinik
begeben mußte. Dort hat der Bedauernswerthe
beſinnungslos darnieder gelegen, bis ihn der
Tod von ſeinem Leiden erlöſte. Nach ärzlichem
Gutachten war dem Manne in Folge des An
ſtoßens auf die Stuhllehne die Blaſe geplatzt.

t Limbach, 22. Jan. Auf hieſiger Flur
ſtieß der Jagdauſſeher auf einen Rehſchlingen-
ſteller. Er eilte auf den Wilddieb zu, mußte
aber von ſeiner Feſtnahme abſehen, weil ein
zweiter Wilddieb, ein junger Mann von etwa
19 Jahren plötzlich aus dem Gebüſch geſprungen
kam und dem Aufſeher einen Revolver mit der
Drohung auf die Bruſt ſetzte: „Wenn Du den
Mann nicht losläßt, ſo ſchieße ich Dich nieder
Der Jagdaufſeher aber mußte unter dieſen Um
ſtänden Beide laufen laſſen.

f Wolkenſtein, 21. Jan. Jn der Pappen-
fabrik Falkenhorſt wurde ein Arbeiter beim Auf-

legen eines Treibriemens an der Jacke erfaßt
und mit fortgeriſſen. Er erlitt dadurch
einen doppelten Bruch des linken Armes, Ver-
letzungen am Kopfe rc,, ſodaß er ſchwerver-
wundet im Krankenhauſe untergebracht werden
mußte.

f Auerbach i, V., 22. Jan. Dem hieſigen
Forſtrendamt unterſteht auch die ein Königliches
Regal bildende vogtländiſche Perlen-
fiſcherei, welche im Jahre 1893 in Folge
des langanhaltenden Waſſermangels ſchwer ge
ſchädigt worden war und auch im folgenden
Jahre noch darniederlag. Jm verfloſſenen Jahre
hingegen geſtaltete ſich der Fang weſentlich
günſtiger, denn während 1893 insgeſammt 55
und 1894 nur 13 Perlen erbeutet worden waren,
kamen diesmal 68 Perlen zur Ablieferung, näm-
lich 21 helle, 22 halbhelle und 25 verdorbene.
Die verſchiedenen Bäche, welche zwiſchen Adorf
und Plauen in die weiße Elſter münden, liefern
neuerdings mehr und beſſere Perlen als die
Elſter ſelbkt. Jm Grünen Gewölbe zu Dresden
befinden ſich prachtvolle einzelne Exemplare, ſo
wie ganze Schnüre derartiger Elſterperlen, zu
ähnlicher Blüthe wie vor achtzig bis hundert
Jahren (die Oelsnitzer Bürger Schmerler und
Seeling ſind bereits länger als 200 Jahre im
Beſitze des Perlenfiſcher-Privilegs) wird dieſe
eingenartige Jnduſtrie aber wohl nie wieder
gelangen.

Chemnitz, 22. Jan. Ein Dienſt
mädchen, das ſich letzten Montag entfernt hat,
wird ſeitdem vermißt. Nach einem aufge
fundenen Brief dürfte ſich das Mäbchen ein
Leid angethan haben. Motiv: Liebeskummer.

Ein bedauerlicher Unglücksfall mit tödtlichem
usgange ereignete ſich in einer Wohnung des

Stadttheiles Altchemnitz. Eine Frau, die am
Sonnabend mit Scheuern beſchäftigt war, hatte
ein Faß mit heißem Waſſer in der Stube ſtehen,
in welcher ein 6 Jahre alter Knabe und ein
25 jähriges Mädchen ſpielten. Als die Frau
einmal auf kurze Zeit das Zimmer verließ,
ſtürzte das kleine Mädchen in das Faß und
verbrühte ſich derart, daß es in vergangener
Nacht verſtarb.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 22. Januar 1896.
Zu einer nationalen Feier wird

ſich die am 18. Juni in Gegenwart des Kaiſers
und der Mehrzahl der deutſchen Bundes-
fürſten erfolgende Einweihung des Kaiſer
Wilhelm- Denkmals auf dem Kyff-
häuſer geſtalten. Wie bekannt, iſt auch unſer
HuſarenRegiment infofern betheiligt, als der
Kaiſer auf der Fahrt von Roßla bis zum
Denkmal von vier Schwadronen begleitet ſein
wird.

Eine blühende Roſe innerhalb 10 bis
12 Wochen aus einem Samenkornher-
anziehen zu können, iſt eine neue Erungen-
ſchaft des nimmer raſtenden Forſchungstriebes
unſerer Gärtner. Es iſt eine Roſe aus der
Zwerg-PolyanthaKlaſſe, deren Samen man im
Januar bis März in kleine Töpfe legt und man
hat dann ſpäteſtens nach drei Monaten einen
niedlichen Buſch, der mit weißen und roſa
Röschen überſäet iſt. Die Anzucht iſt leicht
und von jedem Laien am Fenſter ausführbar.
Blumenfreunden ſtellt J. C. Schmidt, der be
kannte Blumenſchmidt, in Erfurt gern Samen
zur Verſügun.

--7 Ein Schmetterling, ein ſogenannter
Kohlweißling, wurde geſtern von einem Huſaren,
welcher ihn in ſeiuem Pferdeſtalle fing, auf unſeren
Redactionstiſch gelegt.

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Aufgabe für findige Köpfe.) Eine

heikle Frage beſchäftigt augenblicklich die Poſtbe-
amten. Bekanntlich ſind die Aufgabeſtempel ſämmt
licher Poſtanſtalten derartig eingerichtet, daß darauf die
Jahreszahl abgekürzt angebracht iſt, z. B. in dieſem Jahre
96. Das wird ſich auch ganz gut bis 1899 fortſetzen laſſen.
Der wunde Punkt tritt aber mit dem Jahre 1900 ein, da
es nicht angeht, die zwei Nullen oder die 19 als Abkürzung zu
gebrauchen Eine Aenderung des Stempels iſt nicht angängig,

da der vorhandene Platz ſo ſchon vollſtändig ausgenutze
iſt. Auf der anderen Seite wird es ſich wieder nicht gut
machen laſſen, für die ca. 80 000 im Gebrauch befindlichen
Stempel neue anzuſchaffen da dieſes eine eoloſſale Aus
gabe erfordert. Jedenfalls bietet die Anzelegenheit eine
günflige Gelegenheit für findige Köpfe da unzweifelhaft
Excellenz von Stephan eine günſtige Löſung ganz gut
honoriren würde.

(Ein komiſches Zwiſchenſpiel) hat die
Pariſer Lebaudy Geſchichte gefunden. Als die Ange
ſtellten einer Auktionshalle das Mobiliar Roſenthal St.
Ceres zur Verſteigerung abholten irrten ſie ſich in der
Wohnung und klingelten bei der Herrſchaft eines rach-
ſüchtigen Kammerdieners. Dieſer ließ die Leute in Ab
weſenheit der Herrſchaft rnhig gewähren und als der
Hausherr eine Stunde ſpäter zurückkam, fand er die
Wohnung ausgoräumt. Man kann ſih denken daß dor
Diener mit Dampf aus dem verhaßten Hauſe flog.

(Die Pariſer Geſchworenen) machen wieder
einmal von ſich reden, indem ſie tiefbewegt einen 20jährigen
Zeichner Hez urd freigeſprochen haben, welcher mit der 17-
jährigen Jeanne Monin ein Liebesverhältniß unterhielt,
und als dieſes nicht ohne Folgen blieb, das Mädchen er
ſchoſſen hat, währenv er ſelbſt einen Selbſtmordverſuch
machte. Das Auditorium applaudirte lebhaft.

(Eine junge Rieſin) hat Berlin durch den Tod
verloren. Jn dieſen Tagen iſt Klara Bülow, die Tochter
eines in der Stallſchreiberſtraße wohnhaften Gaſtwirthé,
an den Folgen einer Erkältung verſtorben. Das erſt
17jährige Mädchen hatte ein Gewicht von 312 Pfund.

(Lawinenſturz,) Von einer Lawine wurden in
Guttannen im Haclithal (Schweiz) beim Heuholen
5 Männer verſchüttet. Drei davon ſind todt, einer iſt
ſchwer verletzt, der andere gerettet.



Nummer 20. 1596.
Der Dienſtmann auf dem Stahlroß.)

Dem Berliner Dienſtmann, der bisher als Jnfanteriſt
an den Straßenecken ſeiner Aufträge harrte, hat ſich jetzt
auch der Dienſtmann hoch zu Roſſe geſellt, wenn auch nur
auf dem Stahlroß Die Jdee, das Dreirad in den Dienſt
beſchleunigter Briefbeſtellungen und eiliger Packetbeförderung
zu ſtellen, iſt ſicher eine gute. Sie iſt auch anſprechend und mit
Geſchick inſzenirt worden. Der berittene Dienſtmann iſt
zunächſt unter den jüngeren Leuten ausgeſucht worden.
Die Altersgrenzen ſind etwa 25 bis 35 Jahre. Einige
von ihnen ſind ſprachgewandt und vermögen mit Fremden
in deren Jdiom zu verkehren. Jhre Entkleidung nimmt
Rückſicht auf die Erforderniſſe der Witterung und ermög
licht bei Schmutzwetter ſchnelle Säuberung durch Ab-
waſchen. Das Rad ſelbſt iſt mit einer Vorrichtung ver
ſehen, die das Meitführen von 75 Kilo Gewicht geſtattet.

(Die e h en Hitz e) in Neufüdwales hält an. 35 Todesfälle wurden bis jetzt feſt
geſtellt. Di Einwohner ſind von einer Pauik erfaßt undPohen kühlere Gegenden auf.

(Das Berliner ſtädtiſche Obdach) wird in
dieſem Jahre gegenüber dem Vorjahre täglich von rund
1000 Perſonen weniger anfgeſucht. Der Grund für dieſe
Erſcheinung liegt zum Theil in der gegenwärtig herrſchen
den ſehr milden Witterung, insbeſondere aber in der
Arbeitsgelegenheit bei der Gewerbe Ausſtellung.

Ein leichtes Erdbeben) wurde um Nitternachtin un wahrgenommen. Die Richtung des Stoßes ging

von Oſt nach Weſt.
(Ju einem Aufall von Geiſtesſtörung) hat

ſich in e Oberſtlieutenant a. D. v. Stockhauſen
erſchoſſens Bei Nakel hat zwiſchen dem Gerichts
aſſeſſor Wolhein aus Schneidemühl und dem Gutsbeſitzer

Ritter ein Piſtolenduell ſtattgefunden. Wollſtein wurde
durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer verletzt ſein
Zuſtand erregt Seſorgniß. Die Veranlaſſung zu dem
Duell ſoll ein Verkommniß bei der Reichsjubiläumsfeier
im Hotel „du Nord“ in Nakel ſein.

Ueber die Brandkataſtrophe in Berlin
über welche wir bereits in der geſtrigen Nummer kurz be
richteten, ſind wir heute in der Lage, folgende Einzelheiten
zu bderichten: Das Haus Bergmannſtraße 24, Ecke der
Frieſenſtraße in Berlin, ift am Montag Abend der
Schauplatz einer furchibaten Brandkataſtrophe geweſen.

Frauen und ſechs Kinder wurden durch die Mannſchaften

der Feuerwehr über die verqualmten Treppen hinweg,
ſämmtlich bewußtlos, in das Freie gebracht. Hiervon war
die Ehefrau des Poſtſecretärs Groſowsky leider nicht mehr
ins Leben zurüchzurufen ebenſo war die kleine vierjährige
Anna Franke erſtickt. Von den Gereitteten ſind ferner
Frau Buchhakter Franke und deren Mutter Frau Günther,
durch die Einathmung des Qualms ſchwer erkrankt. Beide
wurden ſofort auf ärztliche Anordnung einem Krankenhauſe
zugeführt. Die Urſache dieſes ſchrecklichen Unglücks war
ein an ſich geringfügiger Schanfenſterhrand, der beim An
zünden des Gaſes in dem Müller'ſchen Poſamentenwa gren
geſchäft ausgebrochen war. Die Flamme verbreitete ſich
ſchnell über das leicht entzündbare Lager und das Ge-
ſchäftsperſonal verließ in wilder Flucht den Laden. Durch
die offen gelaſſene, nach dem Treppenhauſe führende Ver
bindungsthür ſchoß die Stichflamme mit raſender Gewalt
nach den oberen Etagen. Die Frauen und Kinder, welche
eben noch verznügt aus den Fenſtern geſchaut hatten,
fanden den Rückzug abgeſchnitten, Undurch-
dringlicher Oualm erfüllte die Wohnungen. Eine ent
ſetzliche Panik entſtand im Hanſe; gierig leckten die
Flammen an den Fenſtern empor. Die Frauen machten
bereits Miene, aus den Fenſtern zu ſpringen, als die
Feuerwehr ankam. Der zuerſt eintreffende Zug fand eine
entſetzliche Situation Durch den Qualm ertönte das
markerſchütternde Geſchrei der mit dem Erſtickungstode
Kämpfenden. Der entſetzliche Qualm zwang die Feuer
wehrleute im Vorderhauſe, auf den Knien Stufe für Stufe
vorzugehen. Sobald ein Flureingang erreicht war, wurdeu
die Korridorthüren mit Beilen eingeſchlagen. Kniend
rutſchten Offiziere und Mannſchaften dann durch die rauch
vergiſteten Räume, überall unter Betten und Tiſchen Um
ſchau nach den gefährdeten Bewohnern haltend. War

eine Frau oder ein Kind gefunden, ſo warf der Retter den
Fund über ſeine Schulter und rannte im vollen Lauf die
Treppen hinab. Auf dieſe Weiſe wurden Frau Barbier
König (ünfte Etage), Frau Steinſetzer Baenſch (fünfte
Etage), Frau Günther und Frau Frank mit zwei Kindern
(dritte Etage), drei Kinder des Kaufmanns Cohn und
Frau Poſtfecretär Broſowsky in das Freie gebracht. Dieſe
Ungiückliche, bei der alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich
waren, wurde auf der Treppe nach der zweiten Etage auf
gefunden. Sie war auf der Flucht von dem Feuer von
der Stichflamme erfaßt worden und ſodann verbranunt.
Die kieine vieriährige Frauke dagegen iſt, wie ſchon o ben

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Brlehrung und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

ſchirmeud Durch unabläſſige Zuruſe und durch be
ſtändiges Nachrüden von Feuerwehrmannſchaften ließ der

Branddirektor die Hausbewohner zum Ausharren auf
fordern. Das Sprungtuch wurde nicht vorgenommen
trotz der furchtbaren Situation, weil erfahrungsmäßig die
Bedrohten ſofort in daſſelbe hineinſpringen, wobei es nicht
ohne ſchwere Ve erletzungen abgeht. Der materielle Schaden
iſt ſehr bedeutend. Das Müllerſche Poſamentenwaaren
geſchäft ift total ausgebrannt, ſo daß nur die nackten
Wände, von degen ſogar der Putz durch die Flamme ver
zehrt wurde, übrig blieben. Auch die über dem Laden im

Hochparterre und erſten Stockwerk belegenen Zimmer
ſind theilweiſe ausgebrannt. Der Schaden iſt allenthalben
im Hauſe erheblich. Was aber wiegt dieſer gegen den
ſchrecklichen Jammer, der über die beiden Familien Bro-
ſowsky und Franke hereingebrochen iſt! Näch am ſpäten
Abend umlagerten dichte Gruppen das Haus, ſich flüfternd
über das ſchwere Unglück unterhaltend

(Beim Dheaterbrand) in Je
ſind nach den neueſten Meldungen 21. Perſonen um
gekommen. Daß Publikum befaud ſich anläßlich der
Zwiſchenpauſe in den Gängen und konnte ſich zum größten
Sie retten,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester.

Freitag Drei. Drama in 3 Aufzüzen. Vorher: Zum
I. Male: Die Venus von Milo. Schauſpiel in einem
Aufzuge. Sonnabend Die Ahufrau,

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan.) Freitog Fidelio. Anfang 7 Uhr. Soun-
abend Ein Sommernachtstraum. Altes Theater.
(Spieiplan.) Freitag Ctreusleute. Aufang s Uhr.

(Spielplau.)

Sonnabend Nachmittags 3 Uhr: Schnerwittchen. Abends
28 Uhr Der Trompeter von Säkkingen.

Eine vielverſprechende Operette. „Jack
der Aufſchlitzer“, unter dieſem angenehmen Titel wird dieſer
Tage in Neapel eine Operette in Scene gehen.

Forſt- u. Landwirthſchaft, Gartenbau.
Die Getreidegankäufe der Proviant-

ämter. Von einem landwirthſchaftlichen Verein iſt die
Anregung gegeben wo den, daß die Proviantamts- Beamten
innerhalb ihrer Bezirke bei den Produzenten herumreiſen
möchten, um an Oet und Stelle deren Wiare zu prüfen

kate rin blau

Freitag, den 24. Januar.
laſſen. Die Ankäufe können endgiltig nur durch die Vor
ſtände der Previautämter abgeſchlofſen werden, welchen in
erſter Linie die Verantwortung für das Ankaufsgeſchäft und

die magazinmäßige Beſchaffenheit der gekauften Waare zu
fällt. Die Vorſtände können aber im Jntereſſe des Dienſtes
ihren Amtsſitz unmöglich längere Zeit verlaſſen. Weiter
würden die Koſten der Reiſen doch von den Produzenten
getragen werden müſſen und dadurch ihre Ausſicht auf
höhere Preiſe beeinträchtigt werden. Nichtsdeſtoweniger iſt
in einzelnen Fällen beim Lautwerden entſprechender Wünſche
aus föndlichen Kreiſen verſuchsweiſe geuehmigt werden,
daß ſich Proviantamtebeamte zum Zweck des unmittelbaren

Ankanfs in das Produkttonsgebiet begeben haben. Ein
beſonders günſliger E. folg hat ſich bisher hierbei jedoch
nicht ergeben.

Betterbericht bes Kreisblatts.
rausſichtliches Wetter am 24. Januar

Wolkig w Sonnenſhein, iederſchläge,
wahe Null. Lebhafter Wind-
Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Momm ſe en. J in uS e e eAus dem Geſche aftsverkehr-

Stoffe zu Confirmanden Anzüge
ſowie für Herren und Knaben-Anzüge, Ueber
zieher liefere direkt an Private jedes beliebige Nee
zu Engros-Preiſen,

Paul SeilerMuſter und Waare
erfolgen portofrei.

Tuch-Verſand-Geſchäft. Halle Saale.

Buxlkkim
für einen ganzen Anzug zu Ux. 05

ins Cheviotfür einen ganzen Anzug zu Mk. S
versenden franco direct an Jedermann

Jn Folge eines in dem Müllerſchen Poſamentenwaaren
geſchäft entſtandenen Braudes ſchoſſen die Flammen mit

nach den oberen Etagen undrapider Geſchwindigkeit
brachten die Bewohner in die W Lebensgefahr.

hGerichtlicher

mitgetheilt,

Fünf

den Erſtickungstod geſtorben.
dem Tiſche ihre ſpäter in's Leben zurückgerufene Mutter
lag auf ihr, noch in der ſchweren Todesſtunde ihr Kind

und anzukaufen,

Berl. Korr.
Sie lag unter

h

Ausverkauf,
Das zur F. Otto FramkKe'ſchen Konkursmaſſe gehörige Wagrenlager

[323eine größere Parthie Kolonial und Material
wanren, Cigarren, Tabake, Liköre und ähnliche
Sachen

ſoll in dem bisherigen Geſchäftslocale ger 8
von Donnerſtag, den 23. Januar d. J. ab

zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft werden.
Geöffnet werktäglich 9--12 Uhr Vormittags und 2—-4 Uhr Nachmittags

Der Verwalter: Munth.
Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg die ergebene Mi ttheilung, daß

ich am heutigen Tage in dem Laden

große Ritterſtraße Nr.
einen

am Se ül- V ervon prima Landwurſt und Räucherwaaren
eröffnet habe.Ferner halte ich ein gut ſortirtes Pgn feiner Tafel

und Medicinal-
Weine, ſowie ff. gut gepflegte Flaſchenbiere u. verſchiedene Bedarfsartikel.

Jndem ich meinen werthen Kunden verſichere, daß es mein eifrigſtes Be
ſtreben ſein ſoll, nur gute und reelle Waare zu führen, bitte ich, mein neues
Rat gütigſt unterſtützen zu wollen.

Merſeburg, den 22. Januar 1896. [356

W. V en h.Sonnabend, den 25. Januar
er. Vorm. 10 Uhr auf dem Kloſter-
hofe.

Versteiger ung
von Roggenkleie, Haferſpreu
und Strohabfällen. [324

Kgl. Proviantamt Merſeburg.
vSubmiſſion.

Die zum Neubau eines Siechen-
hauſes auf dem von Schildt Wolf-
fersdorff ſchen Stiftsgrundſtück in der
Unteraltenburg erforderlichenGlafer arbeiten
ſollen im Wege der öffentlichen Aus
ſchre ibung vergeben werden.

AnſchlagsCxtracte und Bedingungen
liegen im MagiſtratsBüreau zur Ein-
ſicht aus.

Verſiegelte, mit entſpreche der Auf-
ſchrift verſehene Offerten ſind bis zum
28. Januar cr. Nachmittags 5 r
ebendaſelbſt einzureichen.Merſeburg, den 21. Januar 186

Der Perwaltungsrath

der von r ſchenStiftung

c 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtitutsgelder
à 3 1312

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier &C0,
Bankgeſchaft, Halle a. S.

Zum Wohl der Menſchheit

bin ich gern bereit, Allen, welche an
Wagenbeſchwerden, ſchwacher Ver-

dauung u. Appetit loſigkeit leiden,
ein Getränk unentgeltlich namhaft zu
machen, welches mir und vielen Andern
ausgezeichnete Dienſte geleiſtet hat und

57 Aerzten warm empfohlen wird.
42] F. Koch, penſ. Königl. Förſter,eſſen Poſt Nieheim (Weſtfalerh.

Ah
Uenmann,an u. Kunſiſchloſſerei,“

weiße Mauer 1. und Elobigkauerſtr. 8.
empfiehlt ſeine

Grab- u. sonst. CGitter
in geſchmackooller und billigſter e
fuhrung.Reparaturen bill igſi,

Muster zur Ansicht.
T
m locht. Süssrahmbutter

des Ritterguts Zöſchen,
wochenlang reinen Geſchmack behaltend,
ſteht jeden Sonnabend auf dem Markte
zum Verkauf oder wird in größeren
Poſten auch frei ins Haus gelief. (156

Jch bringe die neu eingeführte
feine Süßrahm-Tafel-

butter Römhild
in empfehlende Erinnerung, (164

Hochachtend A. Faust.

eeerereereeeeeeeeeeeeeee a e e
re
reichhaltigſt ſortirte Lager von

Schablonen
zur Wäſcheſtickerei aller Art

führt nur

Hugo Kaelhber,
Schmalesr. II.

W Monogramme
in 10 verſchiedenen Größen von

260 Pfana, 185

In Ferseburg zu haben bei Drogquist
Panl! Berger, Kaufmann Edm. IHiche
thier, Droguist Vilhelm Kieslick, Dro
quist Richard Ortmann, Kaufmann F,
E. Paneche, Kaufmann J. B. Sa uerbrey,
Kaufmann RichardSchkurig, Raufmann

F. Otto Wirth 2995
von Preßtorf wird
ge kauft 328

traße Nr. 5.

J Abfa ſa

Große Mengen von ſüßem
Wieſenhen untkleerei chem Feld
hen empfiehlt gegen baar ab Hof mit
pro 50 Kilo 2--2,60 Mk. das (155

Rittergut Zöſchen, (Leipzig Merſe
burger Chauſſee, Poſt und Tel phon.)

An schlesische
Er I an S e n

friſchgeſchoſſen, treffen heute einund empfiehlt dieſelben ganz und zerlegt

billigſt. 350F. PF o.
Friſch angekommene, große, ſtarke

m W aldhasen
empfiehlt. (354F. Grunow.Junge franz. Enten, Capaunen,
Derlhühner, Poulets, Birkwild,

Sariſer Kopf Salat und
Radischen 1352

empfiehlt I. Zimmermann.

Ia Es W hin Bratenſtücken, ſowie auch Koch
fleiſch empfiehlt billigſt. 351

PF O.Dieſe und nächſte Woche treffen die

letzten Deesdner

G sü
e

ein. Reines Gänſefett (nur von
der Blume) hat abzugeben. (353

M. Grunow.

Dieſer Anregung
darauf

immer nur in beſchränktem Umfange würden

r ne

geg enüber weiſt die
ſoeh Oettinger Co., Frankfurt a. M.

hin, daß ſolche Reiſfen ſich doch S

aZur Antertisans Von
Wäsche jeder Art, für HerrenDamen und K der von der einfachſten

bis eleganteſten Ausführung enpfieblt ſich
Frau Bertha Nucklies,

95 25.Linſen
kaufen (300J Vogel S Maerckoer,

O
e

2 a Achtung!
Verkaufe [4145s Begewogen à Etr. 50 Pfg. ab Hof.

Carl Ulvich, Lauchſtädterſtr. 17.
und Amtshäuſer 12.

Ein neuer Rennſchlitten wie
auch neue Rade verſchiedener Stär ken

ſtehen zum Verkauf (297
n der Stellmacherei

zu Nieder-Beung,
Zwei Kühe, nahe am Kalben, unter

dreien die Wahl, ſtehen zu verkaufen

481] Oechlitz 88.Mieths- Verträge
ſowie

Rechnun zjsformulare
in allen Größen

ſind vorräthig ig in der

Kreisblatt-Druchkerei,
Mit 24 36,009 M. Anzahlg

ſuche möglichſt bald 345

Gün Gr.Angebote von Beſitzern erbeten
unter G. 5 on Rudolf Mosse,
Rnsaevmrs.

eHansverkanf.
J bin beauftragt, ein im beſten Zu-

ſande befindliches, in Merſeburg be-

kegenes Privathaus ſehr billig zu ver-
kaufen.

Die Bedingungen ſind in meinem
Bureau, Große Ritt. rſtraße Nr. 3 zu

erfahren. 348Scholtz,
Rechtsanwalt und Königlicher Notar.

Verkaufe nein G U
218 Morg. Wagendd. einſchl. leb.

und tot. Jnv,, (welches 96,000 Mark
koſten ſollte) beſ. Umſt. h. 346

18 900 M. via
à Morg. 360 Mk. bei 15 bis
25,000 M. Anz. Reſthypothek
5 J. feſt. C. Hennig, Gutsbeſ.

Anfragen te'ördert unter I. 4 p.
Rudolt Mosse, Leipzig.
Reſtaurant Verpachtung

Ein flottgehendes Reſtaur, in Halle
iſt ſofort oder 1. Febr. zu verpachten.
Da große Wohnungsräume abzuv.“
Pacht frei. Näheres ertheilt Fleiſcherm.
Ruſt, Salle, a. S. Thorſtr. Nr. 49, [316

Wegen Verſetzung des Kgl, Land
meſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 144 per
ſof, z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holzhandl.

Weißenfelſerſtraße Nr. 15 iſt die
erſte Etage von 5 Zimmern, Küche und
Zubehör mit oder ohne die darüber be-
findliche Giebelwohnung zu verm
und ſofort zu beziehen. [243

Otto Peckolt,Merſeburg, Markt 6.

Möblirtes Zimmer eventuell
mit Penſion zu miethen geſucht.

Offerten sub. A. Z. mit Preisan-
gabe an die Kreisbl.Exped. (316

Die ParterreWohnung Wei
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,

iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.
Auskunft wird Markt 31 im Com-

tair ertheilt. [4136
Zum 1. April oder früher iſt mein

2. Laden mit Ladenſtube zu ver-

miethen. [193Oscar Leberl.
Kl. Ritterſtr. Nr. 20

habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnung zu

vermiethen. 4697Paul Querfurth.
Für eine Armaturenfabrik im Rhein

lande ein junger
35 g vehergeſucht, der flotter und ſicherer Zeichner

iſt und ſpeciell in der Armaturbranche
Werkſtatt- und Büreaupraxis beſitzt.
Fco. Offert. sub. Z. 275 an die Kreis
blatt Expedition erbeten.

3 u eSchüler Pensionat
von Th. starke,

Halle a, S. neue Promenade à3,
gegenüber den Frankeschen

Stiftungen, gegr. 1878.
Gesunde Lage. Grosse Räume. Turn-
und Badeeinrichtungen. Arbeits-
stunden unter m. persönl. Aufsicht.
Nachhilfe-, Privat- und Musikunter,

Gewissenhafte Erziehung bei uur
mittelbarem Familienanschluss. An-
erkannt gate Kost. Mässige Preise,

Prospect. (273Ein junges, gebildetes Mädchen,

22 Jahr, a. b. Fam., im Kochen, Plar
ten und Schneidern bewandert, ſ. Stellg.als Stüge der Hausfrau. Off. un ter
E. A. 21 poſtl. Merſeburg erd. [398

Suche zu Oſtern einen Lehrling.

307] A. H. Miſchur, riſeur.
Für meine Eiſenwaaren- und

Werkzeughandlung ſuche zu Oſtern

van e rknmit guten Schulkenntniſſen.
J. Graf Jnh. O. Sretſchneider,

Oberbreiteſtraße 268
Suche Oſtern a. c. einen L vlir-

ling. [327Heimann, Schmiedemeiſter,
Markwerben ver Weißenfels a S.
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erworben.

An unſere Mitbürger in
Stadt und Land!

Jn der erhebenden Erinnerung an die bei ihrer 25jährigen
Wiederkehr in ganz Deutſchland mit Begeiſterung gefeierten
glorreichen Tage von Sedan und Verſailles, mit denen der
Name des hochſeligen Kaiſers Wilhelm I. untrennbar ver
bunden iſt, und eingedenk der unvergeßlichen Zeiten, in welchen
der geliebte Fürſt ſo gern bei uns verweilte, ſind die Unter
zeichneten

zum Zwecke der Errichtung eines Denk-
mals in Merſeburg für den gottbegna-

deten, großen und ſiegreichen Kaiſer
zu einem Comitee zuſammengetreten,

Unſere Mitbürger in Stadt und Land werden gebeten,
durch Spendung von Geldbeiträgen die Errichtung
dieſes Zweckes nach Kräften zu fördern.

m r den 18. Januar 1896.
raf zu StolbergWernigerode, RegierungsPräſidentArndt, Gerichtskaſſen-Controleur Dr. Am u s Se Buer Baege,

Rechtsanwalt Bartels, Geh. Ober Reg. Rath und General Director der
LandFSve. M. Bartels, Lohgerbermeiſter; M. Berger, Stadtrath C.
Berger, Brauerei und Gutsbeſitzer R Bergmann, Seilermeiſter; Bit
horn, Dom Diaconus v. Borcke, Amtsgerichtsrath Braunsdorf,
Polizeiſecretair: Delius, Paſtor R. Dietrich, Fabril veſitzer; F. Dorias,
Fiſchermeiſter; Ebeling, Rechnungsrath; H. Eichh orn, Stadtratb F.
Engel, S miedemeiſter; P. Franz, Procuriſt; Fo erſter Gutebeſitzer
(Ereypau), Gesk y, Hauptmann O. Goepel, Fabri kbeſitzer; G. Graul
ſen. Bauunternehmer; Th. Groke, Fabrikbeſitzer C. G ünther jun., Maurer
meiſter; Haupt, Geh. Reg Rath; S. Heil mann, Fa brikbeſitzer; K. Herr
mann, Brauer; C. B. Hertel, Rentier Geaf v. Khohenthal, Schloß
hauptmann (Dölkau); Kaßner, Geh. Reg.-Rath und General Director der
StädteFeuerSoc.; O. Klappenbach, Bäckermeiſter Klingholz, Ver
wältungsgerichtedir. H. Knauth, Kürſchnermeiſter; Ko ch, Poſidirector; W.
Kops, Stadtrath; G Kruſe, Schloſſer; Kuhfuß, Kan zleirath; W. Kupper
ſen., Tapezierermeiſter; O. Leberl, Kaufmann G. Leid holdt, Buchdruckerei-
veſter; Profeſſor Martius, StiftsSuperintendent; K. Maurer, Schneider
meiſter h. Mayer, Rentier G. Meiſter, Kaufmann Paſchke, Gen.
Com. Präſident K. Pertz, Tiſchlermeiſter; Pogge, O ber Reg Rath; W.
Preuz, Glaſermeiſter; P. Querfurth, Baumeiſter; v. Reichenau, Reg.
und Forſtrath; Reinefarth, Bürgermeiſter; Rin dſleiſch, Rig Präſ.
Sekret Th. Rößner, Buchdruckereibeſitzer; Roethe r, Pfarrer Sachſe,
Genera'Inſpecter; Fr. Sachſe Fleiſchermeiſter; H. Saaier, Procuriſt; A.
Schmel,er, Lehrer; G. Schneider, Schuhmachern jeiſter; W Schott, Gaſt
wirth; Graf von der Schulenburg, Oberſtlieutena' gt und Regiments Com-
mandeur; A. Schulenburg, Gutsbeſitzer (Werder) O. S chulze Rector;
Schwengler, BureauVorſteher; G. Selle, Stel' ſmachermei ſer; W. Teich
müller, Barbierherr; M. Thal, Rector; A. T homas, lempnermeiſter;
Türoff, BureauVorſteher; v. Ulrici, Ober Forſtmeiſter; G. Waſſer-
mann, Reſtaurateur; Weidlich, Landrath Werrther, Paſu r; Graf von
Wintzingerode, Landeshauptmann Profeſſor r. Witte, &5*tadto. Vor

Trägerperſonal käuflich. Nach Auswärts (innerhalb ganz Deutſchland),
anweiſung oder Briefmarken, zuzüglich 60 Pfg. für Porto und Vecp ackung.
und Verpackung für 2 Exemplare beträgt daher auch nur 60 Pfg.

Deutliche Angabe der Adreſſe erbeten.

WMerſeburger Kreis blat t- Expedition.

Der große Krieg 1870
von Joseph Küreschner.

Von dieſem gediegenen und dabei billigen Erinnerungswerk an die große Zeit vor 25 Jahren, haben wir eine Anzahl Exemplare
Der Preis für das hochelegant gebundene Buch beträgt

S nur 3,50 Mark.
Die von uns angezeigten Bücher ſind im Buchhandel nicht zu haben, infolgedeſſen auch nicht in der P. Steſffenhagem'ſchen Buchhandlung hierſelbſt,

WMerſeburger Kreisblatt- Expedition.

Bezugsbedingungen:
Das Prachtwerk iſt zum Preiſe von 3,50 Mark in Merſeburg ausſchließlich in der Kreisblatt Expedition für 3,60 Mk. frei ins Haus durch unſer

erfolgt die Verſendung nur gegen vorherige Einſendung des Betrages durch Poſt-
In ein gewöhnliches (5 Ko.) Poſtpacket können bis zu 2 Exemplare verpackt werden, Porto

Preußiſche Renten Perſicherungs Annalt.
Leibrentenverſicherung zur Erhöhung des Einkommens. Kapitalverſicherung
(für Ausſteuer, Weilitärdienſt, Studium). Sparkaſſe. Gezahßlte. Renten
1894: 3 172 000 M. Vermögen 90 Millionen Mark, [67

Proſpecte und nähere Auskunft bei Herrn Herm. Yfautſch in Zerſeburg.

Kaufrüben,
Lieferung Herbſt 1896, können in unſerm Comtoir jederzeit abgeſchloſſen werden.

Wir zahlen [340pro Centner so I.bei Rückgabe von 40 Schnitzel und freien Samen, Coulante Abnahme.

abrik Schafſtaedt.
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Ah h h. tStollwercksehe Chocoladen.
Saohbgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen wverbesserte

Fabrikationsmethode und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial
ſichern dern Consumenten von

Stollwerek sehen Chocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfeblenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat,
dessen Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und daoreh 31 Ehren-Diplome,
goldene, silberne ete, Medaillen anerkannt ist.

S Warme Knopfſtiefel
für Kinder und Mädchen, e

noch ſehr ſchön, biligſt bei url. Fehne
L ehrlingsgeſuch.Lehrling

mit guten Schulzeugniſſen ſucht zu Oſtern,
Suche für mein Eiſenkurzwaaren Ge

ſchäft zu Oſtern einen Lehrling.
ſteher; E. Witti g, Stadtverordneter; Wrede, Geh. Reg.- und Landesrath; 60 Paul Lützkendorf,

e L. Zehnender, Stadtro th. 341 Holzhanldung.nen ne e ää ääDruck und Verla wer „Merſeburger KreisblattDruckerei“, (AJ. Leidhold t), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Augerordentiiche

General Verſammlung
der Maurer Begräbnißkaſſe.

Sonntag, den 26. Jan.
Nachmittags 35/, Uhr im „Caſino“.

Alle aktiven und paſſiven Mitglieder
werden dringend eingeladen. (269

Der Vorſtand.
Merseburger

Landwehr- Verein
Zur Theilnahme am Feſtgottes-

dienſt treten die Kameraden Montag,
den 27. Januar, Vormittags 9
Uhr vor der Wohnung des Herrn
Directors an. 1355Das Direktorium
Gesang-Verein.
Die Uebung muß ausfallen
349)1 Schumann.

Merseburger
Laudwehr- Verein.

Die Feier des Geburtstages Sr.
des Kaiſers ſindet in hergebrach

ter Weiſe
Montag, den 27. Januar

von Abends S Uhr ab
in der Kaiſer Wilhelmshalle ſtatt.

Karten für Angehörige der Ka-
meraden, desgl. für Richtmitglieder, wolle

man beim Kam. Karius Brühl 17
abholen. Ohne vorſchriftsmäßige

Eintrittskarte in der Zutritt nicht geſtattet.

343 Das Direktorium
Zur Feier des Allerhöchſten Geburts

tages Sr. Majeſtät des Kaiſers und
Königs Wilhelm II.
Montag, d. 27. Januar
im Eaſthofe zu Niederbenna
ladet Freunde und Gönner freundlichſt

ein. (347Der Vorſtand
des Landwehr- Vereins

Ober, Rieder-Beung und Reipiſch

„„Reichskrone'.
Sonntag, den 26. Jan. 1896

findet von Nachm. 4 Uhr ab 381

Bauesſtatt. Reinhold Walther
Punkenburg,.

Heute Freitag [357Alb. Rohrmann's Nachfl.(W. Seibicke.) [313 EE Salzknochen.

Hierzu: 1 Beilage.
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Die beſte Gabe.
Von M. Petri.

J.

Frau Willrich rückte einen Stuhl ganz nahe
an den Ofen heran, ſetzte ſich darauf und ver-
ſuchte, ſich zu wärmen. Ach, es half nichts, die
letzten Kohlen waren ausgebrannt, und das
bischen Wärme konnte nicht Stand halten gegen
den ſcharfen Wind, der um das Dach fuhr und
am morſchen Fenſter rüttelte. Jhr klapperten
die Zähne vor Froſt und vor Elend, und ſie ſtarrte
dumpf vor ſich hin, faſt ohne Gedanken. Sie konnte
nicht länger kämpfen gegen Noth und Sorge, denn
ihre Kraft war zu Ende, das letzte Stück Brot
hatte ſie den Kindern gebrochen und den letzten
Groſchen ausgegeben. Nun mochte es vorbei
ſein, denn ſie kannte keinen Menſchen in der
großen Stadt, der ihr helfen würde.

Während ſie ſo ſaß, in Fieber und in Froſt,
zogen in wirbelndem Fluge die Bilder ihres
Lebens an ihrem inneren Auge vorüber. Sie
ſah ein beſcheidenes, glückliches Heim an ihrer
Seite und zwei roſige, runde Kinder zu ihren
Füßen. Er war ſo fleißig und treu, ihr Georg,
und hatte ſein ſicheres, kleines Auskommen als
Tagelöhner. Sie verſorgte im winzigen Häus-
lein ihre beiden fröhlichen Kindlein, dazu das
grunzende Schwein, die luſtige Ziege, das reich
liche Stücklein Ackerland und die beſcheidene
Hühnerſcharr, die überall umherlief und zur
Sommerzeit ſelbſt für ſich Nahrung ſuchte. Viel
Geld hatte ſie niemals in der Hand, und Staat
konnte ſie nicht treiben für ſich und die Kinder
aber an einem ordentlichen Mund voll Eſſen
fehlte es nie, und das ſah man den Kindern
am Geſichte an. Sie tummelten ſich fleißig in
der friſchen Luft und gediehen vortrefflich.

Und ſo hätte es ja immer bleiben können,
wenn ſie ſich hätten genügen laſſen, aber da
kam der Vetter zum Beſuch aus der großen
Stadt, der Franz. Er konnte nicht genug rüh
men, wie groß der Verdienſt ſei gegen das
Lumpengeld, das Georg erhielt; ja, er ver
ſicherte, es ſei mehr als noch einmal ſoviel. Er
ſah aus, wie ein vornehmer Herr, der Franz,
und erbot ſich, dem Georg auch einen Platz in
einer Fabrik zu verſchaffen. Natürlich könne er

nicht gleich den vollen Lohn bekommen, weil er
die Arbeit erſt lernen müſſe, aber das werde
nicht lange dauern, er, der Franz, ſei ſchon in
einem Jahr heraufgerückt, und werde im nächſten
Jahre ſich noch beſſer ſtehen.

Sie hatten den Vorſchlag nicht leichtſinnig
angenommen, ſondern ſich ſehr dagegen gewehrt,
aber als im Winter eine Zeit kam, wo Georg
ohne Arbeit zu Hauſe bleiben mußte, da änderte
ſich die Anſicht. Zwar litten ſie auch damals
keinen Mangel, wenn auch kein Geld ins Haus
kam, aber der Vater dachte ſtets daran, welch
guten Verdienſt er nun haben würde, wenn er
dem Vetter gefolgt und nun in der Fabrik an-
geſtellt ſei. Er war feſt überzeugt, durch den
Umzug nach der großen Stadt beſſer für Frau
und Kinder ſorgen zu können, und als im Früh-
jahr das dritte Kindchen geboren wurde, da
ſtand der Entſchluß feſt, und es wurde der
Franz durch einen höflichen Brief erſucht, nun
mehr ſein Verſprechen zu halten und zum Herbſt
eine Stelle für Georg zu verſchaffen.

So war es gekommen. Zuerſt ging die
Sache ganz gut. Zwar bekam die Frau einen
gewaltigen Schreck, als ſie die beiden Dach-
kammern ſah, die Franz für ſie gemiethet hatte
in einem Hauſe, das von oben bis unten voll
Menſchen ſteckte. Darin fand ja ihr Hausrath
kaum Platz, und als Küche mußten ſie auch
noch dienen. Für dieſe beiden Kammern be-
zahlten ſie jährlich fünfzig Thaler Miethe, und
zu Hauſe hatten ſie für vierzig Thaler zwei Stüb
chen, eine Kammer und eine nette Küche gehabt,
dazu den Stall für Schwein und Ziege und
allerlei Bodengelaß für Vorräthe.

Ja, die ſchönen Vorräthe, die ſie mitdrachten,
und die ihnen den erſten Winter hindurch ſo
ſchön mundeten und ihnen halfen, alles zu be
zahlen, was der Umzug koſtete, waren ſchnell
aufgebraucht. Durch den Winter ging es gut,
obgleich die Frau ſchon im Anfang einſah, daß
das viele Geld in der Stadt kaum ſo weit
reichte, wie das wenige Geld in der Heimath.
Alles mußte gekauft werden, alles und jedes
was zu Hauſe ohne Koſten, nur mit einiger
Arbeit vorhanden war.

Als das Frühjahr kam, da wollte das Heim
weh nach der verlaſſenen Heimath ihr ſchier das
Herz abdrücken. Sie ſehnte ſich nach der friſchen,

Freitag, den 24. Januar 1896.

Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
reinen Luft des kleinen Städchens, was wollte
ſie darum geben, wenn ſie gleich ihre Kinderchen
hätte mitnehmen können und hinausziehen in
die Frühlingsſonne, den kleinen Acker zu be
ſtellen und die Kartoffeln zu legen. Das war
nun vorbei, für immer vorbei.

Sie blickte die Kleinen an und forſchte in
ihren Zügen, ach, und ſie las darin etwas
anderes, als im vorigen Jahr darauf geſtanden
hatte. Wo waren die runden roſigen Apfel
geſichter geblieben Wo der leuchtende, frohe
Blick der Kinderagugen

Auf dem engen, dumpfen Hofe ſpielten die
Kinder des ganzen Hauſes, eine rieſige Zahl
und entſetzlich waren die Reden anzuhören, die
dort aus dem Kindermund kommen, Das reine
Mutterherz ſchauderte, wenn ſie dachte, daß
ihre Kinder ſo etwas hören, und noch ſchlimmer,
ſo etwas lernen würden, und doch konnte ſie
ihre Lieblinge nicht ganz von der Gemeinſchaft
zurückhalten, und was iſt wohl leichter jedem
Beiſpiel offen, dem guten wie dem böſen, als
das junge Kinderherz.

Schon war es nur noch am Abend. Da kam
der fleißige, treue Vater nach Hauſe und ließ
ſichſs von ſeiner Frau behaglich machen da
falteten ſich die Händchen der Kinder zum
Abendgebet, und ſie ruhten friedlich in ihrem
Bettchen. Wagte ſie es einmal zu klagen und
zu bitten „Ach wären wir doch zu Hauſe, iſt
es nicht möglich, daß wir wieder hinziehen
dann ſchallt er ſie aus und lachte über ihren
Kleinmuth.

„Nicht ſo verzagt, Frau! Nur immer den Kopf
hoch Das iſt alles ein Uebergang und wird bald
beſſer. Jch finde mich ſchon recht ſchön zurecht
in der Arbeit, und der Werkmeiſter hat mich
erſt heute noch gelobt. Er ſieht, daß ich ein
nüchterner, ordentlicher Menſch bin, des ſind
nicht alle. Es kann nicht fehlen, ich werde bald
ſteigen, und wir miethen uns dann eine beſſere
Wohnung und geben den Kindern kräftigeres
Eſſen, da kommen die rothen Backen ſchnell
genug wieder!“ Wie gern läßt ſich eine gute
Hausfrau von ihrem Eheherrn tröſten und
glaubt alles, was er ſagt.

Frau Willrich ging tapfer ihres Weges weiter
und hütete ihre Kinder ſo gut ſie konnte. Aber
ach, das kleinſte war von Anfang ein zartes

136. Jahrgang
Pflänzchen geweſen, und nun ſiechte es ſichtlich

dahin. Alle Mühe und Sorgfalt der liebenden
Muttter vermochte es nicht zu retten.

„Hätte ich nur unſere Ziege noch,“ klagte ſie
zu ihrem Mann, „du ſollteſt ſehen, unſer Häns-
chen käme wieder hoch!“

Der Mann ſeufzte, auch er liebte ſeine
Kinder von Herzen, aber eine Ziege halten, hier
in der engen Stadt? Da war nirgends ein
Winkelchen unbenutzt, wo ſie hätte ſtehen können,
und das Futter würde ja gar nicht zu beſchaffen
ſein. Die Armen wußten es nicht, wie viel
größer die Sterblichkeit unter den kleinſten
Kindern in der großen Stadt iſt, als auf dem
Lande, und ſie mußten mit ihrem lieben Häus-
chen auch den Tribut zahlen.

Da lag er, wie ein Engelchen ſo ſanft und
ſtill im kleinen Sarge, und die beiden größeren
ſtanden traurig daneben, ſtrichen mit ſcheuen
Händen dem kalten Brüderchen über die Wangen
und blickten mit den ſchmalen, blaſſen Geſichtern
zur Mutter hin, die bitterlich weinend daneben ſaß.

Sie hatten den kleinen Liebling fortgetragen,
und der Vater kehrte zur einſamen Mutter
zurück. Er ſetzte ſich zu ihr und zog ihr die
Schürze vom Geſicht. Da warf ſie ſich laut
ſchluchzend an ſeinen Hals.

„Georg, Georg, könnten wir doch heim, ehe
die andern beiden uns auch wegſterben!“

„Ruhig Frau, du ſiehſt auch gleich das
ſchlimmſte. Weshalb ſollten ſie ſterben, ſie ſind
kräftig und geſund, wenn auch nicht mehr ſo
roth und rund wie voriges Jahr

Eine lange Zeit war es ſtill in der Stube.
Die Eheleute waren müde von Sorge und Kum-
mer der letzten Zeit, und die Ruhe war ihnen
willkommen.

„Frau,“ hub der Mann wieder an, „ſollteſt
du wohl in dieſem Winter von unſerem Gelde
einiges ſparen können

„Sparen ſeufzte die Frau. „Wie wäre das
möglich? Was du verdienſt, reicht nur knapp
für unſere Bedürfniſſe, und nun haben wir noch
für das Begräbniß zu bezahlen und Arzt und
Apotheke. Jſt es auch nicht viel, ſo wird es
doch eine Weile dauern, bis es abgezahlt iſt!
Aber wozu ſoll ich denn ſparen

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 20. 1896. Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Untertaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 24. Januar.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 21. Jan. Jn der Naturalver-

pflegungsſtation zu Stadtilm kehrte vor
kurzem ein Hand werksburſche ein und
genoß daſelbſt die ortsübliche Verpflegung.
Dieſer Tage kam er wieder und bezahlte
ſeine Zeche mit dem Bemerken, er hätte jetzt
Arbeit und wolle nichts geſchenkt haben.

f Eisleben, 21. Jan. Ueber Nacht hat
eine Einbrecherbande einen Angriff auf
die Hauptkaſſe des hieſigen Amtsgerichts
gemacht, iſt aber nicht zum Ziele gelangt.
Nach Ueberſteigung der äußeren Hofmauer
und gewaltſamer O ffnung eines Gerichtszimmers
ſind die Einbrecher auf den Flur gelangt und
haben verſucht, durch die Mauerung der kamin-
artigen Feuerungsanlage in das Kaſſenzimmer
zu gelangen. Nachdem auch dieſer Verſuch ge-
ſcheitert, haben ſie vom Nebenzimmer aus nach
Entfernung eines Aktenregals durch die Wand
brechen wollen doch iſt auch dies vergebens
geweſen.

Kalbe, 21, Jan. Jn einer der letzten
Nächte wurde auf dem Bahnhofe Grizehne
der Arbeiter Heſſe beim Rangiren buchſtäblich
von den Nädern zermalmt, Der Ver-
unglückliche hinterläßt eine Frau und fünf
Kinder.

f Stendal, 21. Jan. Am Sonntage wurde
bier die 70 jährige Wittwe Stock tobt an-
ſcheinend erdroſſelt, in ihrer Wohnung
aufgefunden Hände und Füße der Leiche waren
mit Stricken gefeſſelt. Die arme alte Frau ſoll
von Mörderhand durch Zuſammendrücken der
Kehle erwürgt worden ſein.

Saalfeld, 21. Jan. Ein hieſiger Jn-
duſtrieller, der in ſeinen geſchäftlichen Unter
nehmungen Mißerfolg hatte, hat jetzt die Univerſität

Leipzig bezogen, um Medicin zu ſtudiren,
nachdem er bereits in das 45 Lebensjahr
eingetreten iſt.

f Klötze, 21. Jan. Drei Einbruchs
diebſtähle ſind hier in der Nacht zum

Geſtohlen wurdenFreitag ausgeführt worden.
dem Uhrmacher Raſch 40 goldene und 30
ſilberne Uhren, außerdem noch mehrere Uhr-
ketten dem Kaufmann Moſel ſeidene Tücher,
zwei Mäntel und ein Ueberzieher dem Fleiſcher
Moſel 4 Mk. aus der Ladenkaſſe, ein Stock und
eine Mettwurſt. Auf allen drei Stellen haben
die Diebe die Fenſterſcheiben eingedrückt und
ſind dann eingeſtigen. Trotzdem die drei Be
ſtohlenen in einer ſonſt lebhaften Stroße wohnen,

und obgleich beim Uhrmacher Raſch ſich zwei
Straßen kreuzen und auch die Nachtwächter bei
ihrem Rundzange dort zuſammentreffen, wurden
die Spitzbuben nicht überraſcht.

F Leipzig, 21, Jan. Zu Gunſten hilfs-
bedürftiger Arbeiter hatte die Firma Hoffmann
in Neugersdorf anläßlich ihres 50 jährigen
Beſtehens 50 000 M. geſtiftet. Die Summe
ſoll nunmehr zur Errichtung von Arbeiter-
häuſern beziehungsweiſe Wohnungen verwendet
werden.

Zitt au, 21. Jan. Aus Anlaß des Jubel-
tages der Kaiſer- Proklamation und Wieder
errichtung des deutſchen Reichs haben der Stadt-
rath und die Stadtverordneten beſchloſſen, zur
Ehrung des hieſigen Regiments einen
Betrag von 2000 Mark zu ſpenden mit
der Beſtimmung, daß die von dieſer Summe ſich
ergebenden Zinſen oalljährlich zur Auszeichnung
verdienter Unterofficiere Verwendung finden
ſollen.

f. Braunſchweig, 21. Jan. Der des
Oſtharinger Raubmordes beſchuldigte
Portier Ohlmann wurde kürzlich an den Thatort
geführt und von Neuem verhört. Hierbei hat
ſich Ohlmann endlich zu dem Geſtändniß herbei-
gelaſſen, allein und mit Vor ſatz ſeine Tante,
die Frau Fricke und deren Sohn er ſchlagen
und beraubt zu haben. Vorausſichtlich wird
ſchon in der nächſten Schwurgerichtsperiode gegen
Ohlmann verhandelt werden.

Vermiſchte Nach richten.
(Ueber das Befinden des Fürſten Bis,

marck) waren beunruhigende Mittheilungen in einzelnen
Zeitungen verbreitet, die von ſchweren Erkrankung ſprechen.
Fürſt Bismarck befindet ſich aber erfreulicherweiſe durch
aus wohl, alle dieſe Meldungen ſind erfunden

(Muſikdirektor Goldſchmidt.) Der Kaiſer hat
dem Muſikdirektor des Grenadier- Regiments König Wil
helm I., dem weit und breit rühmlichſt dekannten alten
Goldſchmidt in Liegnitz der am 1. Mai 1893 bereits
ſein 50jähriges Dienſtjubiläum gefeiert hat, ſein Porträt,
Bruſtbild in Generalsunmform, mit eigenhändiger Namens
unterſchrift und von einem koſtbaren Rahmen umſchloſſen,
als Andenken an den hochſeligen Kaiſer Wilhelm I. und
zugleich an den 18. Januar 1871 zum Geſchenk gemacht
und den alten Herrn dadurch aufs freudigſte überraſcht.
Am 18. Januar 1871 bei der Kaiſerproklamation hatte
Goldſchmidt 180 Hauiboiſten und Sänger eingeübt, welche
die großartige geſchichtliche Feier begleiteten, und wurde
zum Schluß durch einen königl ſchen Dank belohnt. Am
16. Juni 1871 machte er mit einem Bataillon des Regi-
ments den Einzug in Berlin mit. Die Königs-Grenadiere
und mit ihnen die Liegnitzer find ſtolz auf ihren uſik-
direktor, den alten Eoldſchmidt,

(Ein ſchweres Stück Arbeit) haben die
Reich stagsboten mit der Vertheilung des Entwurfs

des bürgerlichen Geſetzbuchs gehabt. Der Reichs
tag hat ſie ihnen allerdings nach Möglichkeit erleichtert,
da es ihm nämlich bei dem großen Gewichte der Druck
ſachen nicht mözlich war dieſe, wie es ſonſt zu geſchehen
pflegt, den Abgeordneten in's Haus zu tragen ſo ſtellte
er den betr Boten 106 Droſchken zu dem außerge
wöhnlichen Traneport hei.

(Die Nachwirkungen eines Blitzſchlages.)
Während einer militäriſchen Uebung ſchlug, wie ſeiner Zeit
ausführlich mitgetheilt, im vorigen Sommer bei Rends
burg der Blitz in eine Lehrercompaguie. Der Lehrer
Schrader aus Horne bei Balje wurde hierbei beſonders
ſchwer betroffen ſo daß er eine lange Zeit im Lazareth
zubringen mußte. Bei ſeiner Entlaſſung war Schrader
freilich nicht vollſtändig geheilt, er konnie aber doch den
Unterricht wieder aufnehmen. Nunmehr hat ſich jedoch ſein
Zuſtand wieder ſehr verſchimmert ſeine Augen ſind ſo
ſchwach, daß er weder leſen noch ſchreiben kann, und auch
die Nerven find vollſtändig zerrüttet. Jn Folge deſſen
wurde ihm das Unterrichten ganz unmöglich und da an
eine Beſſerung wohl ſchwerlich zu denken iſt, richtete er an
die WMilitärverwaltung ein Geſuch um Gewährung einer
Penſion. Daraufhin iſt nun zunächſt ſeine nochmalige
Aufnahme in das Lazareth zu Stade angeordnet, wo er
ſich gegenwärtig befindet. Auch einige andere Lehrer ſollen
in Folge jenes Unglücksfall s an einer ſtarken Reizbarkeit
der Rerven leiden die ſich beſonders bei Gewittern in
einer großen, bis zum Zittern des ganzen Körpers ſich
ſteigernden Furchtſamkeit zeigt.

Fritz Friedmaunh iſt durch Beſchluß des Ehren
gerichtshofes zu Leipzig aus dem Stande der Rechtsau
wälte ausgeſchloſſen worden.

(HKer angebliche Mörder der „Goldelſe“,)
der Proſtiturten Elſe Groß in Breslau ſoll ermittelt
worden ſein. Wie verlautet, wäre der Mörder ein Graf
Heinrich Bolko von Haslingen, genannt von Schickfus.
Derſelbe, am 18., Februar 1870 geboren, war als ein
gänzlich verbummeltes Jndviduum von ſeiner Familte im
Jahre 1893 nach Braſiſien geſandt worden. Er war je
doch ein Jahr ſpäter, unter falſchem Namen und durch
einen falſchen Bart unkenntlich gemacht, nach Breslau
zurückgekehrt, Jetzt hat ihn ſein eigener Bruder, der 1861
geborene Graf Richard von Haslingen, Herr auf Quaitſch
bei Schweidnitz. als Mörder denunzirt. Fortgeſetzte Er
preſſungsverſuche, denen die Familie ſeitens des mißrarhenen
jungen Manne- ausgeſetzt war, haben den Bruder trotz
langen Zauderns zu der Strafauzeige veranlaßt. Graf
Bolko hat inzwiſchen das Weite geſucht man vermuthet,
daß er über Bremen, Hamburg oder über die öſterreichiſche
Grenze entkommeu iſt.

(Jn großer Gefahr ſchwebten) dieſer Tage
in Erlenbach bei Heilbronn die Schüler einer Klafſe
Der Lehrer hatte ſich kurze Zeit aus dem Schulzimmer
entfernt und als er wieder zurückkehrte fand er ſämmtliche
80 Kinder in bewußtloſem Zuſtande auf den Bänken
liegend. Schnell öffgete er Fenſter und Thüre und trug
die Kinder ins Freie. Nachdem ſich bei den meiſten noch
Erbrechen eingeſtellt hatte, erholten ſie ſich aber ſehr bald
wieder. Das Unglück war dadurch entſtanden, daß ous
dem beſchädigten Ofenrohre Kohlenorxydgas ent
ſtrömt war.

(Flüchtig geworden) iſt nach Unterſchlagung
einer größeren Summe zum Nachtheile der in Berlin
erſcheinenden katholiſch- polniſchen „Gazeta Polska“ und
Verübung verſchiedener Schwindeleien der Schriftſetzer
Roſtockt. Roſtocki, der unter der Maske eines von den
ruſſiſchen Bebörden verfolgten politiſchen Flüchtlings auf

die Theilnahme ſeiner Landsleute ſpekulirte, hatte ſeine
Beſchäftigung auf Grund gefälſchter Zeugniſſe und Em
pfehlungsſchreiben erhalten.

(Serhaftet worden) iſt in Frankfurt a. M.
der Rechtsanwalt Dr. Ludwig Joſeph der im dortigen
Vereinsleben eine größere Rolle ſpielte. Dr. Joſeph war
als bayeriſcher Reſervelieutenant im vorigen September
eingezogen und ſoll nun während ſeiner Dienſtleiſtung bei
einer Beſichtigung der Quartiere gegen die Tochter eines
Mühlenbeſitzers in Unterfranken Gewalt gebraucht haben.
Da der Vorfall erſt nach beendeter Dienſtleiſtung zur An
zeige gelangte, ſo waren die bürgerlichen und nicht mehr
das Militärgericht zuſtändig und nach g'richtlichen Ver
nehmung der Zeugen erließ die Staatsanwaltſchaft in
Uſchaffenburg, zu deren Bezirk der Thatort gehört einen
Haftbefehl. Dieſer traf den Angeſchuldigten wie ein Blitz
aus heiterem Himmel, denn er ſollte an demſelben Abend
einen Vortrag über das Handelsgeſetzbuch im Kauf-
männiſchen Verein halten.

Gerichtsverhandlungen.
Die Raſur au einem Miethskontrakt hat

dem Hausverwalter S. in Berlin eine Anklage wegen
Urkundenfälſchnng eingetragen,. Der Angeklagte ſchloß einen
v iethsvertrag, ab den er anch ſofort autfertigte Später
ſah er zu ſeinem Verdiuß, daß er ſich verſchrieben, da die
Zahlungsert der Miethe anſtatt „präunmerando“ auf „poſt
numerando“ feſtgeſetzt war. Er wußte, daß es ſich um
einen bloßen Schreibfehler handelte und war ſo thöricht,
das kleine Wörtchen „poſt“ durch Raſur in „vrä“ umzu-
wandeln. Der Miether hatte aber die Aenderung wohl
gemerkt, und als er wegen unterbliebener Miethszahlung
verklagt wurde, hehauptete er vor Gericht, daß der Kontrak
fälſchlich verändert worden ſei. Er wurde allerdings zur
Mietyszahlung verurtheilt, da er auch die poſtnumerando
fällige Miethe nicht bezahlt hatte, gezen S. wurde aber
gleichzeitig Anklage erhoben. Dieſer verſicherte, daß er ſich
bei der ganzen Sache nichts gedacht habe, der Gerichtehof
nahm aber auch hier den dolus eventualis als vorliegend
an und verurtdeilte den Angeklagten zu 1 Tage Gefängniß

TodesfälleGeneral v. Spangenberg, welcher zur Jubiläums
feier der Füafundzwanziger nach Raſtatt gereiſt war,
iſt ouf der Rückreiſe erkrankt und in Frankfurt a. M. ge
ſtorben. Er war zuletzt Diviſionskommandeur in Neiße.

Der Senior der Univerſität Jena, Geheimrath Prof.
Dr. Stickel iſt am Dienſtag geſtorben.

Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach in Danzig,
Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes und früherer Reichs
tagsabgeordneter, iſt in der Nacht zum Mittwoch geſtorben.
Dr. Baumhach gehörte urſprünglich dem meiningiſchen
Juſtizdienſt an, wurde dann Landrath in Sonneberg, von
wo er zum Oberbürgermeiſter von Danzig gewählt iſt. Jn
der Politik ftend er von je auf lideralem Standpunkte,
ging dann mit zur freifianigen Partei über, und war Ab
geordneter von Sonneberg und ſeäter von Berlin V. Jn
veiden Wahlkreiſen wurde er von den Socialdemokraten
verdräugt. Jn der freiſinnigen Partei ſtand er Engen
Richter ſehr nahe, im Reichstage ſprach er zumeiſt über
Handwerker- und Gewerbefragen, Verſchiedene perſönliche
Vorkommniſſe, die auf ein nicht geringes Maaß von Seibſßt
gefäll igkeit deuteten, hatten in letzter Zeit ſeinem Anſehen
geſchadet. Des Verſtorbenen Bruder iſt der Dichter Rudolph
Baumbach in Meiningen,
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